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Editorial Remarks 

 

Entrepreneurship is no longer adequately explained by individual traits or market dynamics alone. Instead, 

it unfolds at the intersection of gendered experiences, cultural orientations, institutional constraints, and 

ecosystemic conditions. Four recent systematic literature reviews, all developed within a seminar on current 

issues of entrepreneurship studies, demonstrate both the progress and the blind spots in our current 

understanding. 

The review on female entrepreneurs highlights the fragmented ways in which challenges have been 

categorized, showing how financing gaps, legitimacy struggles, and role incongruities continue to shape 

entrepreneurial outcomes. Future research must move beyond listing obstacles toward theorizing the 

mechanisms through which gendered dynamics affect entrepreneurial practice. 

Equally underexplored is the domain of religion and entrepreneurship. Faith emerges as both an enabler and 

a constraint, influencing risk-taking, opportunity recognition, and ethical decision-making. Yet, scholarship 

remains scattered and often context-specific. Comparative, cross-religious studies could yield new insights 

into how deeply rooted belief systems interact with entrepreneurial logics. 

The review on inclusivity in entrepreneurial ecosystems reminds us that ecosystems are not neutral terrains. 

They reproduce power structures unless consciously designed otherwise. Measures to foster inclusivity must 

therefore be studied not only as policy interventions but as governance innovations that reshape access to 

resources, networks, and legitimacy. 

Finally, the synthesis on the transition from hybrid to full-time entrepreneurship illustrates how risk 

perceptions, institutional arrangements, and motivational dynamics condition career shifts. More 

longitudinal and comparative work is needed to understand how entrepreneurs navigate these liminal states 

and how ecosystems can support sustainable transitions. 

Taken together, these contributions push the field toward a more contextualized, interdisciplinary, and 

socially attuned research agenda. They call on scholars to interrogate how structural inequalities, cultural 

frames, and institutional logics intersect with entrepreneurial action. Only by engaging these questions can 

entrepreneurship research advance both theoretical depth and practical relevance for the design of more 

inclusive, resilient, and innovative economies. 

 

              Prof. Dr. Jörg Freiling  

                Bremen, 29.08.2025 

 

  



LEMEX Research Papers on Entrepreneurship 7 (2025) 
 

III 

 

 

Information on Contribution 

 

Herausforderungen von Female Entrepreneuren: Eine systematische Literaturanalyse zu 

Kategorisierung und Auswirkungen auf unternehmerische Aktivitäten 

Eingereicht von Aleyna Alkis, Lena Panje, Madeleine Arp, Mathie Roy, Melissa Soltani, Nilüfer 

Dogancoskun und Sevginur-Elif Kocabas als Gruppenarbeit im Proseminar Gründungs- und 

Mittelstandsmanagement am Lehrstuhl für Mittelstand, Existenzgründung und Entrepreneurship (LEMEX) 

im Studienjahr 2024/2025. 

 

Religion und Entrepreneurship: Der Einfluss von Glauben auf das unternehmerische Verhalten – 

Eine systematische Literaturanalyse 

Eingereicht von Aldita Aliti, Chatuna Changir, Edona Preniq, Qingrui Wang, and Sawera Ahmad als 

Gruppenarbeit im Proseminar Gründungs- und Mittelstandsmanagement am Lehrstuhl für Mittelstand, 

Existenzgründung und Entrepreneurship (LEMEX) im Studienjahr 2024/2025. 

 

Maßnahmen und Strategien zur Förderung der Inklusivität in Gründungs-Ökosystemen: Eine 

systematische Literaturanalyse 

Eingereicht von Dhurata Berbatovci, Kim Wunderlich, Lea Schipkowski, Merle Petersen, Nele Rörup, and 

René Förster als Gruppenarbeit im Proseminar Gründungs- und Mittelstandsmanagement am Lehrstuhl für 

Mittelstand, Existenzgründung und Entrepreneurship (LEMEX) im Studienjahr 2024/2025. 

 

A Systematic Literature Review: Understanding the factors influencing the transition from hybrid to 

full-time entrepreneurshipFehler! Textmarke nicht definiert. 

Eingereicht von Andera Sino, Christina Weitz, Daniel Kraus, Daria Zhivaliukova, Kyra Schendera, and Thoa 

Lieu als Gruppenarbeit im Proseminar Gründungs- und Mittelstandsmanagement am Lehrstuhl für 

Mittelstand, Existenzgründung und Entrepreneurship (LEMEX) im Studienjahr 2024/2025. 

 

_Toc205823483


Alkis et al./ LEMEX Research Papers on Entrepreneurship 7 (2025) 
 

 

1
Corresponding author: Aleyna, Alkis, University of Bremen, alalkis@uni-bremen.de  

 

 

 

Th 

 

Herausforderungen von Female Entrepreneuren: Eine 

systematische Literaturanalyse zu Kategorisierung und 

Auswirkungen auf unternehmerische Aktivitäten 

 

Aleyna Alkis1, Lena Panje, Madeleine Arp, Mathie Roy, Melissa Soltani, Nilüfer Dogancoskun, Sevginur-

Elif Kocabas,  

 

Zusamenfassung 

Diese systematische Literaturübersicht untersucht die Herausforderungen, denen Frauen im Bereich des female 

entrepreneurship weltweit gegenüberstehen, mit dem Ziel, diese Hindernisse zu kategorisieren und ihre Auswirkungen 

auf unternehmerische Aktivitäten zu analysieren. Die Studie identifiziert vier Hauptkategorien von Barrieren: 

gesellschaftliche Geschlechterbarrieren wie Stereotype und traditionelle Rollenbilder, finanzielle Hürden einschließlich 

eingeschränktem Zugang zu Kapital, exogene Barrieren wie unzureichende politische Unterstützung und Probleme beim 

Marktzugang sowie geschlechterspezifische Merkmale wie geringeres Selbstvertrauen. Die Forschung zeigt, dass diese 

Herausforderungen zu eingeschränkter Unternehmensentwicklung, reduzierter Wettbewerbsfähigkeit, begrenzter 

Entscheidungsfreiheit, einer Fokussierung auf Nischenmärkte, vermindertem Innovationspotenzial und erheblichem 

emotionalem Druck für Frauen im Unternehmertum führen können. Diese Studie schließt mit praktischen und 

theoretischen Implikationen zur Förderung eines inklusiveren unternehmerischen Ökosystems. 

Schlüsselwörter: Female Entrepreneurship, gesellschaftliche Geschlechterbarrieren, systematische Literaturrecherche.  

 

1 Einleitung 

 

1.1 Praktische und Forschungsrelevanz 

“Nur 21 Prozent der Start-ups werden von Frauen 

geführt“, „Startup Monitor 2024: nicht mal jede 

fünfte Gründung von einer Frau initiiert“ (Asche, 

2024; „Nur 21 Prozent der Start-ups werden von 

Frauen geführt“ – Warum Männer bei der 

Gründung dominieren, 2024). Diese und ähnliche 

Schlagzeilen sind aktuell in der Gründungsbranche 

häufig zu beobachten. Das Phänomen des geringeren 

Anteils an Frauen im Entrepreneurshipbereich hat in 

den letzten Jahren zunehmend an Bedeutung 

gewonnen. Durch Fehlschläge von männlich 

gegründeten Unternehmen, wie den in der Höhle der 

Löwen vorgestellten „Pinky Gloves“, wird die 

Relevanz von Gründerinnen noch einmal verstärkt. 

Aber auch Unternehmen wie AirUp, die von Frauen 

gegründet werden, beweisen, dass Frauen mit einem       

alternativen Blickwinkel gründen, Innovationen 

hervorbringen und somit einen 

 

Beitrag zur Gründungsszene leisten. Trotz des 

Engagements vieler Länder ist die 

Chancengleichheit der Geschlechter bei der 

Unternehmensgründung nicht überall erreicht. 

Finanzierungsschwierigkeiten, unzureichende 

Unterstützung und anhaltende Genderstereotypen 

sind die Ursachen. 

 

1.2 Forschungsziel und Forschungsfrage 

Da ein Überblick über die Herausforderungen 

Entrepreneurinnen bislang nicht zur Verfügung steht, 

zielt diese systematische Literaturanalyse darauf ab, 

zu ermitteln, auf welche Weise unterschiedliche 

gesellschaftliche und ökonomische Kontexte das 

Unternehmertum von Frauen fördern oder hemmen 

können. Zu diesem Zweck werden die identifizierten  
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Herausforderungen kategorisiert und deren 

Auswirkungen auf unternehmerische Aktivitäten 

analysiert. Die Forschungsfrage lautet: Wie können 

die Herausforderungen von Entrepreneurinnen 

kategorisiert werden und welche Auswirkungen 

haben diese auf ihre unternehmerischen Aktivitäten? 

 

1.3 Aufbau der Arbeit 

In Kapitel 2 erfolgt zunächst eine detaillierte 

Darlegung der methodischen Vorgehensweise im 

Rahmen der Systematischen Literaturanalyse. Im 

Anschluss werden die wesentlichen Merkmale, 

Strukturen und Gemeinsamkeiten der betrachteten 

Literatur in einem deskriptiven Überblick vorgestellt. 

Die aus der Literaturanalyse gewonnenen 

Erkenntnisse werden in Kapitel 4 dargelegt. Zu 

diesem Zweck werden zunächst die 

Herausforderungen kategorisiert und im Anschluss 

daran die Auswirkungen auf unternehmerische 

Aktivitäten von weiblichen Entrepreneuren 

aufgeführt. Schließlich werden die Ergebnisse einer 

kritischen Analyse unterzogen und es werden sowohl 

praktische als auch theoretische Implikationen 

abgeleitet. Die Schlussbetrachtung umfasst eine 

Zusammenfassung des Forschungsbeitrags, die 

Darstellung der Limitationen der Arbeit sowie einen 

Ausblick auf zukünftige Forschungsmöglichkeiten. 

 

2 Methodologie 

2.1 Forschungsdesign 

Damit die Forschungsfrage beantwortet werden kann, 

wird eine systematische Literaturanalyse (SLA) in 

Form eines domain-based Reviews durchgeführt 

(Paul et al., 2021). Ziel dieser Methode ist es, alle zu 

einem bestimmten Thema verfügbaren 

wissenschaftlichen Arbeiten zu analysieren und 

bestehende Forschungslücken zu identifizieren (Paul 

et al., 2021). Ein domain-based Review ist hierfür 

besonders geeignet, da der Fokus auf den weiblichen 

Entrepreneuren und den Herausforderungen liegt, 

denen sie begegnen. Daher wird ein strukturierter 

themenbasierter Review-Ansatz gewählt, um die 

identifizierten Herausforderungen und deren 

Auswirkungen auf die unternehmerischen 

Aktivitäten von Frauen zu kategorisiert. 

 

Der Prozess der SLA beginnt mit der Identifikation 

und Beschaffung relevanter Literatur, gefolgt von 

einer systematischen Organisation und 

abschließender Auswertung (Paul et al., 2021). Die 

SLA soll nicht nur vorhandenes Wissen 

zusammenfassen, sondern auch Forschungslücken 

aufzeigen. Ziel ist es, eine fundierte Grundlage für 

weitere empirische Forschungen zu schaffen und 

Implikationen für Wissenschaft und Praxis 

abzuleiten. 

 

2.2 Datenauswahl und -erfassung 

 

Um eine hohe wissenschaftliche Qualität und 

Relevanz der einbezogenen Studien zu 

gewährleisten, wurden spezifische 

Inklusionskriterien definiert. Es wurden nur 

englischsprachige Artikel aus den Jahren 2020 bis 

2025 berücksichtigt, um die Aktualität der 

Ergebnisse zu gewährleisten. Als wissenschaftliche 

Datenbanken wurden Science Direct, Scopus, Web 

of Science und EBSCO verwendet, da sie eine 

Vielzahl an qualitativ hochwertigen 

wissenschaftlichen Artikeln anbieten. Zudem 

wurden nur Artikel inkludiert, die nach dem VHB-

Ranking in die Kategorien A, B oder C eingestuft 

sind, da diese eine hohe wissenschaftliche Qualität 

aufweisen. Diese Auswahl stellt sicher, dass die 

verwendeten Quellen wissenschaftlich fundiert 

sind und den aktuellen Stand der Forschung 

widerspiegeln. Abschließend wurden nur Artikel 

des Typs „Review“ oder „Article“ berücksichtigt, 

um eine methodisch fundierte Basis für die SLA zu 

gewährleisten. Diese Kriterien stellen sicher, dass 

die Analyse auf verlässlicher und hochqualitativer 

wissenschaftlicher Evidenz beruht.  
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Die Suche erfolgte durch eine Kombination von 

thematisch relevanten Schlüsselwörtern, die durch 

den Pearl Artikel “Female entrepreneurship in 

emerging and developing countries: A systematic 

literature review” von Côrrea et al. identifiziert 

wurden. Durch die Kombination dieser ergaben 

sich folgende Suchbegriffe: (“female” OR 

“women” OR “woman” OR “feminine”) AND 

(“entrepreneur” OR “business owner” OR “in 

business” OR “business women” OR “women-led 

businesses”) AND (“opportunities” OR “chances”) 

AND (“barriers” OR “challenges” OR 

“limitations”) AND (“disadvantages” OR “biases” 

OR “discrimination”). Diese Begriffe wurden 

gewählt, um eine umfassende Abdeckung der 

relevanten Literatur zu weiblichen Entrepreneuren 

zu gewährleisten, da sowohl Barrieren und 

Herausforderungen als auch strukturelle 

Benachteiligungen berücksichtigt werden.  

 
Anhand dieser Kriterien wurden insgesamt 144 

Artikel identifiziert. Durch das anschließende Title-

Screening, bei dem 43 Artikel ausgeschlossen 

wurden, verblieben nach der ersten Sichtung 101 

Artikel. Im nachfolgenden Abstract-Screening, 

wurden 72 Artikel als relevant eingestuft. 4 Artikel 

waren nicht vollständig zugänglich und wurden 

daher ausgeschlossen. Nach der Analyse der 

ausgeschlossenen Artikel wurden insgesamt 32 

Artikel in dieser SLA berücksichtigt. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 1: PRISMA-Flussdiagramm 

Quelle: Eigene Darstellung  

 

2.3 Datenanalyse 

 
Ziel der Datenanalyse ist es, zentrale Themen und 

Muster in der relevanten Literatur zu identifizieren, 

um eine fundierte Basis für die weitere Analyse zu 

schaffen. Dazu wurden die relevanten Studien 

systematisch erfasst und in einer Excel-Tabelle 

nach Titel, Autor: innen, Publikationsjahr, 

Regionenfokus sowie den Herausforderungen 

kategorisiert. Dies ermöglichte eine Identifikation 

und Übersicht der zentralen Herausforderungen 

und deren Häufigkeit. Zur weiteren Strukturierung 

und Visualisierung wurde ein Miro-Board 

verwendet, um die Herausforderungen und deren 

Auswirkungen auf Entrepreneurinnen übersichtlich 

darzustellen. Diese Struktur bildet die Grundlage 

für die weitere Analyse und Diskussion. 

 
3 Deskriptive Analyse 

In diesem Kapitel wird eine deskriptive Analyse, 

der im Rahmen der SLA ausgewählten Artikel zum 

Thema Female Entrepreneurship präsentiert. Das 

Ziel ist es, zentrale Muster und Trends zu 

identifizieren. 
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3.1 Auswahl der finalen Artikel 

 
Basierend auf der in Kapitel 2 beschriebenen 

Methodologie wurden insgesamt 32 relevante 

Artikel identifiziert, die folgende Kriterien erfüllen, 

darunter die thematische Relevanz, 

Veröffentlichungen zwischen 2020 und 2025, 

wissenschaftlich anerkannte Zeitschriften sowie 

unterschiedliche Forschungsmethoden. 

 

3.2 Visualisierungen der ausgewählten 

Daten/Analyse 

 
Die Abb. 2 zeigt die Auswahl der final 

ausgewählten Artikel nach ihrem VHB-Rating 

sowie deren zeitliche Verteilung. Hieraus folgt, dass 

die Mehrheit der Artikel aus B-Journals (19), 

gefolgt von C- (10) und A-Journals (3) stammt. 

Dies deutet darauf hin, dass die Forschung zu 

Female Entrepreneurship häufiger in praxisnahen 

als in hochrangigen, theoretisch ausgerichteten 

Zeitschriften veröffentlicht wird.  

Zudem zeigt sich ein stetiger Anstieg der 

Veröffentlichungen zwischen 2020 (4 Artikel) und 

2024 (10 Artikel), einhergehend mit wachsendem 

wissenschaftlichem Interesse an diesem Thema. 

Politische Initiativen, wie die 

Gleichstellungsstrategie der EU (Europäische 

Kommission, 2020), unterstreichen diese 

Entwicklung. 

 

Abbildung 2: Verteilung nach VHB-Rating und 

Veröffentlichungsjahr 

Quelle: Eigene Darstellung  

Die Abb. 3 illustriert die methodische Verteilung 

der Artikel. Es zeigt sich, dass qualitative Studien 

(15) das ausgewählte Set dominieren, gefolgt von 

quantitativen Studien (12) und Mixed-Methods-

Ansätzen (5). Dies deutet auf einen explorativen 

Forschungsansatz hin, der zur Untersuchung 

struktureller Herausforderungen genutzt wird. 

Empirische Berichte wie der Female Founders 

Monitor 2020 belegen, dass Gründerinnen 

weiterhin erschwerten Zugang zu Kapital und 

Netzwerken haben, welches ein zentrales Thema 

qualitativer Studien ist (Startup-Verband, 2020). 

 

 

Abbildung 3: Verteilung nach Methode 

Quelle: Eigene Darstellung  

Die steigende Anzahl an Publikationen zeigt das 

wachsende wissenschaftliche Interesse an Female 

Entrepreneurship. Qualitative Forschungen heben 

zentrale strukturelle Herausforderungen hervor, 

während quantitative Analysen bisher 

unterrepräsentiert sind. Empirische und 

quantitative Methoden sollten in der Forschung 

vermehrt genutzt werden, wie Statistiken zeigen. 

Der Destatis-Bericht 2023 weist darauf hin, dass 

Frauen trotz Fortschritten in der 

Gründungslandschaft weiterhin unterrepräsentiert 

sind (Statistisches Bundesamt, 2023).  

 

4 Erkenntnisse 

 

In diesem Kapitel werden die erarbeiteten 

Ergebnisse dargestellt und die in der Einleitung 

formulierte Forschungsfrage beantwortet. 

 
 
 



Alkis et al./ LEMEX Research Papers on Entrepreneurship 7 (2025) 
 

5 

 

4.1 Kategorisierung der Herausforderungen 

Auf Basis der durchgeführten systematischen 

Literaturanalyse konnten vier wesentliche 

Kategorien von Herausforderungen identifiziert 

werden (siehe Abb. 4), die die unternehmerischen 

Aktivitäten von Entrepreneurin beeinflussen. Diese 

Kategorien umfassen jeweils mehrere Faktoren und 

bieten einen strukturierenden Überblick. Im 

Folgenden werden diese Kategorien näher erläutert.  

 

Eine zentrale Herausforderung sind tief verwurzelte 

Geschlechterstereotype (Nevi al., 2024), die Frauen 

häufig als weniger risikobereit und 

innovationsfähig erscheinen lassen (Sundermeier, 

2024). Diese Wahrnehmung steht in engem 

Zusammenhang mit dem weit verbreiteten 

Stereotyp, dass unternehmerische Eigenschaften 

vorwiegend mit männlichen Attributen assoziiert 

werden (Stoker et al., 2024), wodurch Frauen 

häufig als weniger kompetent eingestuft werden 

(Nevi et al., 2024). Dieses Denkmuster verstärkt 

das sogenannte „Think Entrepreneur - Think 

Male“-Paradigma, das Unternehmertum als 

männlich dominierte Domäne definiert (Stoker et 

al., 2024). 

 

 
Abbildung 4: Herausforderungen und Auswirkungen weiblicher 

Entrepreneure 

Quelle: Eigene Darstellung  

Um als legitim wahrgenommen zu werden, stehen 

Frauen häufig unter dem Druck, sich stereotypen 

Rollenerwartungen anzupassen. Dadurch fühlen 

sich Frauen in vielen Fällen gezwungen männliches 

Verhalten zu imitieren, um als kompetente 

Entrepreneurinnen anerkannt zu werden (Le 

Loarne-Lemaire et al., 2024). Eine zusätzliche 

Belastung ist, die gleichzeitige Erwartung ihre 

traditionelle Geschlechterrolle einzunehmen 

(Arshed et al., 2022).Neben diesen stereotypen 

Rollenzuschreibungen erschwert auch die 

mangelnde soziale Akzeptanz von Frauen als 

Entrepreneure ihre unternehmerische Teilhabe. 

Studien zeigen, dass sie häufig mit Stigmatisierung 

und Diskriminierung konfrontiert sind (Arshed et 

al., 2022), was nicht nur externe Barrieren schafft, 

sondern auch zu einem Selbststigma führen kann, 

das das Selbstvertrauen und die unternehmerische 

Motivation beeinträchtigt. Infolgedessen 

investieren Frauen oft gezielt in die Steigerung 

ihrer Legitimität, um sich gegen strukturelle 

Diskriminierung zu behaupten (Avnimelech & 

Rechter, 2023). Zudem werden sie häufig in 

traditionell weibliche Tätigkeitsbereiche gedrängt 

(Onoshakpor et al., 2024). Auch innerhalb der 

eigenen Familie fehlt es oft an Unterstützung, was 

den Druck, traditionelle Rollenbilder zu erfüllen, 

verstärkt (Nevi et al., 2024). 

 

In vielen Gesellschaften tragen Frauen die doppelte 

Verantwortung für Familie und Beruf, was die 

Vereinbarkeit von unternehmerischen Aktivitäten 

und häuslichen Pflichten erschwert (Onoshakpor et 

al., 2024). Insbesondere die Balance zwischen 

Beruf und Mutterschaft führt zu enormen 

Belastungen (Abuhussein & Koburtay, 2021), da 

Frauen häufig zwischen diesen Rollen wechseln 

müssen (Arshed et al., 2022). In patriarchalisch 

geprägten Gesellschaften wird Unternehmertum für 

Frauen oft als zweitrangig gegenüber häuslichen 

Aufgaben angesehen (Elkafrawi & Refai, 2022). 

Traditionelle Rollenbilder, die Männer als 

Hauptverdiener und Frauen als 

Hauptverantwortliche für Haushalt und 

Kinderbetreuung definieren, schränken ihre 

wirtschaftlichen Möglichkeiten zusätzlich ein 

(Hechavvaria et al., 2024; Miragaia et al., 2022; 

Abuhussein & Koburtay, 2021; Irwin et al., 2025). 

Darüber hinaus werden sie in vielen Fällen von der 

Geschäftswelt nicht ernst genommen, da 

Mutterschaft und Hausarbeit als unvereinbar mit 

einer unternehmerischen Tätigkeit angesehen 

werden (Nevi et al., 2024). 

 

Neben diesen strukturellen Barrieren spielen 

kulturelle und religiöse Normen eine entscheidende 

Rolle. Religiöse Vorschriften können die 

unternehmerischen Möglichkeiten beeinflussen 

(Ozasir Kacar, 2025). Insbesondere in bestimmten 
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Regionen sind wirtschaftliche Entscheidungen 

zudem an die Zustimmung männlicher 

Familienmitglieder gebunden, was die 

unternehmerische Autonomie von Frauen erheblich 

einschränkt (Elkafrawi & Refai, 2022). 

 

4.1.1 Finanzielle Barrieren 

 

Ein wichtiger externer Faktor, der eine 

Herausforderung für Entrepreneurinnen darstellt, 

sind die finanzielle Barrieren. Studien zeigen, dass 

Frauen seltener Risikokapital erhalten als Männer, 

was zu einer geschlechtsspezifischen 

Finanzierungslücke führt (Hao et al., 2024). 

Insgesamt ist der Kapitalfluss an weiblichen 

Gründerinnen geringer, was auf 

Investorenvoreingenommenheit schließen lässt 

(Groza et al., 2020). Investoren trauen Frauen 

häufig weniger unternehmerische Fähigkeiten zu 

(Staoker et al., 2024), was sich negativ auf ihren 

Zugang zu Risikokapital und anderen traditionellen 

Finanzierungsformen auswirkt (Irwin et al., 2025). 

Darüber hinaus stehen Entrepreneurinnen bei der 

Kreditvergabe durch Banken und andere 

Finanzinstitutionen häufig vor großen 

Schwierigkeiten, da sie häufiger mit 

diskriminierenden Kriterien bei der Kreditvergabe 

konfrontiert sind (Deng et al., 2024). In China 

beispielsweise erschweren trotz politischer 

Bemühungen geschlechtsspezifische Vorurteile 

weiterhin den Zugang zu finanziellen Ressourcen 

(Jiang et al., 2024). 

 

In einigen Ländern sind die 

Kreditvergaberichtlinien geschlechtsspezifisch 

(Irwin et al., 2025), vor allem in 

Entwicklungsländern, wo Banken strenge 

Anforderungen und lange Wartezeiten für Frauen 

vorsehen (Simba et al., 2023). Darüber hinaus 

stellen bürokratische Hürden bei der Beantragung 

von Fördermitteln eine weitere Herausforderung 

dar (Nevi et al., 2024). 

 

Ein weiterer entscheidender Faktor ist der geringe 

Anteil von Frauen in Entscheidungspositionen 

innerhalb der Start-up-Finanzierung, wodurch 

weibliche Gründerinnen seltener von einem 

unterstützenden Netzwerk profitieren (Groza et., 

2020).  

Viele Unternehmerinnen nehmen wegen 

eingeschränkter Finanzierungsmöglichkeiten 

informelle Kredite aus dem Familien- und 

Freundeskreis auf (Abuhussein & Koburtay, 2021; 

Onoshakpor et al., 2024) oder gründen mit eigenen 

Ersparnissen, was dazu führt, dass Frauen mit 

weniger Startkapital gründen (Nevi al., 2024). 

 

4.1.2 Exogene Barrieren 

Eine weitere Kategorie sind die exogenen 

Barrieren. Die Wahrscheinlichkeit, dass Frauen 

Entrepreneurinnen werden, hängt eng mit formalen 

Regelungen zusammen (Gimenez-Jimenez et al., 

2020). Fehlende politische Maßnahmen, wie z.B. 

unzureichende öffentliche Förderprogramme oder 

begrenzte soziale Unterstützungsangebote, 

insbesondere im Bereich der Kinderbetreuung, 

erschweren es Frauen, eine unternehmerische 

Tätigkeit aufzunehmen (Cooke & Xiao, 2021; Jiang 

et al., 2024). Dementsprechend können 

familienpolitische Entscheidungen sowohl positive 

als auch negative Auswirkungen auf die 

unternehmerische Entscheidung von Frauen haben. 

(Gimenez-Jimenez et al., 2020).  

 

Auch der Marktzugang ist für Frauen schwieriger, 

da Netzwerke eine entscheidende Rolle spielen, um 

geschäftliche Unterstützung und Ressourcen zu 

erhalten (Abuhussein & Koburtay, 2021). Frauen 

sind häufig in weniger Geschäftsnetzwerke 

eingebunden, was insbesondere für junge und 

unerfahrene Gründerinnen eine Herausforderung 

darstellt (Arshed et al., 2022). Vor allem Frauen, die 

keiner Religion angehören, berichten über einen 

erschwerten Zugang zu Netzwerken (Ozasir Kacar, 

2025). Obwohl digitale Technologien einen 

besseren Zugang zu Netzwerken ermöglichen, 

nutzen weibliche Gründer digitale Innovationen 

seltener als Männer (Ughetto, E. et al., 2020), was 

unter anderem auf geringere digitale Kompetenzen 

zurückzuführen ist (Cooke & Xiao, 2021).  

Darüber hinaus stellen bürokratische Hürden eine 

weitere externe Barriere dar. Speziell in 

Entwicklungsländern erschweren komplexe 
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Regulierungen und administrative Erfordernisse 

die Gründung und Führung von Unternehmen 

durch Frauen (Hechavarría et al., 2024; Nevi al., 

2024) Ein weiterer entscheidender Faktor ist der 

Zugang zu Bildung und Wissen. Bildung spielt eine 

zentrale Rolle für den Erfolg von 

Entrepreneurinnen (Murphy et al., 2021), aber 

Frauen, insbesondere in ländlichen Regionen, 

haben oft weniger Zugang zu unternehmerischer 

und technologischer Ausbildung, was sich negativ 

auf ihre unternehmerischen Aktivitäten auswirkt 

(Murphy et al., 2021; Ghouse et al., 2021). 

 
4.1.3 Geschlechtstypische Eigenschaften 

 
Neben externen Barrieren stellen auch interne, 

geschlechtstypische Eigenschaften eine 

Herausforderung für viele Entrepreneurinnen dar 

(siehe Abb. 4). 

 
Frauen verfügen häufig über eine ausgeprägte 

emotionale Intelligenz, die ihnen insbesondere 

beim Aufbau zwischenmenschlicher Beziehungen 

von Nutzen ist (Zhang et al., 2023). Sie zeigen in 

der Regel mehr Empathie und verfügen über 

ausgeprägte soziale Kompetenzen, die für eine 

nachhaltige Unternehmensführung von Vorteil sein 

können (Miragaia et al., 2022). Dennoch werden 

gerade diese Eigenschaften in einem von 

Rationalität, Durchsetzungsvermögen und 

Wettbewerb geprägten Umfeld häufig als Schwäche 

gewertet (Miragaia et al., 2022). Diese Sichtweise 

verstärkt bestehende Stereotype und führt dazu, 

dass Frauen mit einem geringen Selbstbewusstsein 

kämpfen. (Nevi al., 2024). 

Eine weitere Barriere ist die Angst vor dem 

Scheitern, die durch ein hohes Maß an Unsicherheit 

und Stress beeinflusst wird, was sich auf die 

unternehmerischen Entscheidungen von Frauen 

und ihre mentale Gesundheit auswirkt (Abuhussein 

& Koburtay, 2021) sowie Frauen daran hindert, 

Geschäftsmöglichkeiten als realistisch oder 

umsetzbar wahrzunehmen (Zhang et al., 2023). 

Zusammenfassend zeigen die Ergebnisse, dass 

weibliches Unternehmertum maßgeblich durch ein 

Zusammenwirken sozialer, finanzieller, 

institutioneller und individueller Barrieren 

beeinflusst wird. 

 
4.2 Auswirkungen auf unternehmerische 

Aktivitäten 

 
Die identifizierten Herausforderungen wirken sich 

auf die unternehmerischen Aktivitäten von 

Entrepreneurinnen aus und beeinflussen ihr 

Innovationspotenzial, ihre Geschäftsentwicklung, 

ihre Marktposition sowie ihre 

Entscheidungsfreiheit und emotionale Belastung 

(siehe Abb. 4). 

 
4.2.1 Begrenzte Geschäftsentwicklung 

 
Der eingeschränkte Zugang zu finanziellen 

Ressourcen stellt eine große Herausforderung für 

das Wachstum von Frauen geführte Start-ups dar. 

Häufig ist die Finanzierung stark von persönlichen 

Kontakten abhängig (Simba et al., 2023), während 

strukturelle Barrieren wie der erschwerte Zugang 

zu Fördermaßnahmen oder Netzwerken den 

Markteintritt zusätzlich erschweren (Deng et al., 

2024). Aufgrund dieser Einschränkungen gründen 

Frauen häufiger mit weniger Kapital, was zu 

langsameren Wachstumsraten führt (Irwin et al., 

2025). Ihre Unternehmen bleiben häufig kleiner 

und haben ein begrenztes Expansionspotenzial 

(Avnimelech & Rechter, 2023; Groza et al., 2020; 

Jiang et al., 2024). Dennoch spielen 

unternehmerisches Durchsetzungsvermögen, 

vorherige Gründungserfahrungen und 

Wettbewerbsintensität eine entscheidende Rolle für 

den langfristigen Erfolg. Diese Faktoren können 

das Wachstum von weiblichen Unternehmen 

positiv beeinflussen und ihre 

Überlebenswahrscheinlichkeit erhöhen (Kawai & 

Sibunruang, 2023). 
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4.2.2 Niedrige Wettbewerbsfähigkeit 

 
Der begrenzte Zugang zu Netzwerken und 

Mentoring-Programmen verringert die 

Wettbewerbsfähigkeit von weiblichen 

Unternehmen. Frauen haben seltener die 

Möglichkeit, strategische Allianzen einzugehen, 

was sie gegenüber Entrepreneuren benachteiligt 

(Le Loarne-Lemaire et al., 2024; Kawai & 

Sibunruang, 2023). 

 
4.2.3 Eingeschränkte Entscheidungsfreiheit 

 
Traditionelle Rollenerwartungen und familiäre 

Verpflichtungen beeinflussen die 

unternehmerischen Entscheidungen von Frauen 

erheblich, da sie ihre geschäftlichen Aktivitäten 

häufig ihren privaten Verpflichtungen anpassen 

müssen. Dies führt zu geringerer strategischer 

Flexibilität und eingeschränktem 

Handlungsspielraum, um auf Marktveränderungen 

zu reagieren oder langfristige Wachstumsstrategien 

zu verfolgen (Martínez-Rodríguez et al., 2022; 

Aravamudhan et al., 2021; Ojong et al., 2021; 

Onoshakpor et al., 2024). Darüber hinaus 

erschweren geringe digitale Kompetenzen die 

Auswahl und das Durchführen unternehmerischer 

Aktivitäten, da digitale Technologien zunehmend 

eine zentrale Rolle bei der Geschäftsoptimierung 

spielen (Ughetto et al., 2020). 

 
4.2.4 Beschränkung auf Nischenmärkte 

 
Stereotype Rollenerwartungen und eingeschränkter 

Marktzugang führen dazu, dass sich viele 

Entrepreneurinnen auf spezifische Nischenmärkte 

konzentrieren, die oft weniger profitabel sind und 

ihr langfristiges Wachstumspotenzial einschränken 

(Sundermeier, 2024; Abuhussein & Koburtay, 

2021; Hechavarria et al., 2024). Dies erschwert den 

Aufbau größerer und wettbewerbsfähiger 

Unternehmen. Dennoch zeigt sich, dass hohe 

finanzielle und soziokulturelle Unterstützung einen 

positiven Einfluss auf chancenbasiertes 

Unternehmertum hat und Frauen ermutigt, in 

größere Märkte zu expandieren. Im Gegensatz dazu 

führen geringe Marktregulierungsmaßnahmen 

dazu, dass Frauen eher nachfrageorientierte 

Unternehmen gründen (Deng & Ma, 2024). 

 
4.2.5 Reduziertes Innovationspotenzial 

 
Frauen sind im Innovationsbereich deutlich 

unterrepräsentiert, insbesondere in 

wachstumsstarken Sektoren wie High-Tech und 

Fin-Tech (Avnimelech & Rechter, 2023). Dies ist 

zum Teil darauf zurückzuführen, dass sie häufig als 

weniger innovativ wahrgenommen werden und sich 

daher stärker auf weniger riskante 

Unternehmenskonzepte konzentrieren (Simba et 

al., 2023; Deng et al., 2024). Darüber hinaus 

investieren viele Gründerinnen erhebliche 

Ressourcen in Legitimationsbemühungen, um 

gegen bestehende Stereotype anzukämpfen, was 

ihre Innovationskraft zusätzlich einschränkt 

(Sundermeier, 2024). 

 
4.2.6 Emotionale Belastung 

 
Entrepreneurinnen erfahren durch stereotype 

Rollenerwartungen und strukturelle Barrieren eine 

zusätzliche emotionale Belastung, die häufig zu 

konservativeren Geschäftsstrategien und geringerer 

Risikobereitschaft führt (Murphy et al., 2021; 

Zhang et al., 2023; Abuhussein & Koburtay, 2021; 

Ghouse et al., 2021). Emotionen können als Antrieb 

für unternehmerisches Handeln sowie als Hindernis 

wirken, insbesondere wenn Unsicherheit und 

sozialer Druck das Entscheidungsverhalten 

beeinflussen (Abuhussein, & Koburtay, 2021). Eine 

starke finanzielle und bildungspolitische 

Unterstützung kann diese Unsicherheiten jedoch 

reduzieren und die Erfolgschancen von weiblichen 

Gründern erhöhen, indem sie mehr Sicherheit und 

Ressourcen für riskantere und 
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wachstumsorientierte Strategien bietet (Deng et al., 

2024). 

 
4.3 Kritische Analyse der Ergebnisse 

 
Die SLA zeigt, dass Entrepreneurinnen weltweit 

mit Herausforderungen konfrontiert sind, die ihre 

Aktivitäten beeinflussen. Im Folgenden erfolgt eine 

kritische Betrachtung der Ergebnisse.  

 
Zunächst ist zu beachten, dass das Studiendesign 

der SLA vermehrt qualitativ ist. Die Studien liefern 

wertvolle Einblicke in persönliche Erfahrungen 

(Nevi et al., 2024; Arshed et al., 2022), aber die 

Ergebnisse lassen sich nicht immer 

verallgemeinern. Um langfristige Effekte besser zu 

verstehen, wären daher größere quantitative 

Untersuchungen sinnvoll. Dies ist besonders 

wichtig, da qualitative Studien oft individuelle 

Erlebnisse hervorheben, ohne strukturelle Muster 

klar aufzuzeigen, was die Ableitung allgemeiner 

Handlungsempfehlungen erschwert. 

 
Die Literaturanalyse umfasst Studien aus 

verschiedenen Teilen der Welt und ermöglicht so 

einen umfassenden Blick auf weibliches 

Unternehmertum. Forschung wie die von Elkafrawi 

& Refai (2022) zur Situation in Ägypten oder von 

Ozasir Kacar (2025) zu religiösen Einflüssen in der 

Türkei zeigen, wie stark kulturelle und 

institutionelle Unterschiede sein können. Dennoch 

bleibt eine geografische Schieflage bestehen, da 

westliche Industrienationen überrepräsentiert sind. 

Dies kann dazu führen, dass bestimmte 

Herausforderungen, die in anderen Regionen 

besonders gravierend sind — wie etwa extreme 

finanzielle Abhängigkeiten oder fehlende 

rechtliche Absicherung — nicht ausreichend 

berücksichtigt werden. 

 
Die Ergebnisse sind demnach in Teilen auf andere 

Regionen übertragbar, besonders wenn diese 

ähnliche soziale und wirtschaftliche Strukturen 

haben. Studien wie die von Deng et al. (2024) 

machen jedoch deutlich, dass institutionelle 

Faktoren eine große Rolle spielen und die 

Übertragbarkeit begrenzen können. In Ländern mit 

weniger entwickelten Finanzsystemen oder 

stärkeren traditionelleren Geschlechterrollen 

könnten die Barrieren für Entrepreneurinnen 

potenziell größer sein (Jiang et al., 2024). In 

solchen Kontexten könnten Maßnahmen, die in 

westlichen Ländern als hilfreich gelten, kaum 

Wirkung zeigen oder unbeabsichtigt neue Hürden 

schaffen. 

Zudem sind viele Barrieren dynamisch und können 

sich durch gesellschaftliche oder politische 

Entwicklungen verändern (Martínez-Rodríguez et 

al., 2022). Die Literaturanalyse bietet zwar 

wertvolle Einblicke, erfasst aber nicht immer, wie 

sich diese Herausforderungen im Laufe der Zeit 

wandeln. Dies birgt das Risiko, dass die Ergebnisse 

schnell an Aktualität verlieren, insbesondere wenn 

gesellschaftliche Bewegungen oder politische 

Reformen die Ausgangslage grundlegend 

verändern. 

 
Ein weiterer Punkt ist, dass der Fokus auf Barrieren 

unbeabsichtigt eine negative Sichtweise verstärken 

könnte. Studien wie die von Sundermeier (2024) 

zeigen, dass die ständige Auseinandersetzung mit 

Herausforderungen das Selbstbild von 

Entrepreneurinnen beeinflussen kann und das 

Gefühl verstärkt, weniger kompetent zu sein. 

Dieser Effekt könnte wiederum dazu führen, dass 

sich weniger Frauen für eine 

Unternehmensgründung entscheiden oder ihr 

Wachstumspotenzial nicht voll ausschöpfen. 

Darüber hinaus zeigt die Forschung von Irwin et al. 

(2025), dass fehlende Netzwerke und mangelnde 

Vorbilder diese Negativspirale weiter verstärken 

können, indem Frauen weniger Zugang zu 

unterstützenden Ressourcen haben und dadurch 

schneller demotiviert werden. 
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Insgesamt bietet die Arbeit eine Grundlage, um die 

Vielschichtigkeit der Herausforderungen 

Gründerinnen zu verstehen. Die Analyse 

verdeutlicht, dass bestehende Barrieren nicht 

isoliert betrachte t werden dürfen und der Fokus auf 

Defizite unbeabsichtigt dazu führen könnte, dass 

die positiven Entwicklungen und 

Anpassungsstrategien von Entrepreneurinnen in 

den Hintergrund rücken. 

 
5 Fazit 

 

5.1 Forschungsbeiträge 

 
Die Schwierigkeiten, mit denen Entrepreneurinnen 

konfrontiert sind, haben in den letzten Jahren 

vermehrt Aufmerksamkeit bekommen, 

insbesondere da die Weltwirtschaft die Relevanz 

der Geschlechtervielfalt in der Wirtschaft 

anerkennt. Diese systematische Literaturanalyse 

zielt darauf ab, diese Herausforderungen zu 

kategorisieren und ihre Auswirkungen auf 

unternehmerischen Aktivitäten zu untersuchen. 

Durch eine umfassende Überprüfung der 

einschlägigen Literatur identifiziert die Studie 

wichtige gesellschaftliche Geschlechterbarrieren, 

die den unternehmerischen Erfolg von Frauen 

behindern, wie die tief verwurzelten Stereotypen 

und emotionalen Herausforderungen wie 

Versagensangst und Stress. Diese Erkenntnisse 

tragen zu einem umfassenderen Verständnis der 

Hindernisse bei, mit denen sich Entrepreneurinnen 

auf ihrem Weg auseinandersetzen müssen. 

 
5.2 Limitationen 

 
Die Forschung liefert zwar wertvolle Beiträge zum 

Thema Female Entrepreneurship, weist jedoch auch 

Einschränkungen auf, die eine Überlegung 

rechtfertigen. Wird der Fokus auf gesellschaftliche 

Zusammenhänge gelegt, besteht die Gefahr, dass 

einzelne Faktoren, die unternehmerische 

Erfahrungen beeinflussen, übersehen werden. 

Zudem könnten die geographischen 

Beschränkungen der Analyse die 

Generalisierbarkeit der Ergebnisse beeinträchtigen, 

da die Forschung sich auf bestimmte Regionen oder 

Kontexte fokussiert hat, was die Ergebnisse 

einschränkt. Das Vertrauen auf qualitative Studien 

kann die Fähigkeit einschränken, quantitative 

Schlüsse über die Herausforderungen zu ziehen, 

mit denen Entrepreneurinnen konfrontiert sind. 

Indem sowohl die Stärken als auch die Schwächen 

der Forschung erkannt werden, können Bereiche 

identifiziert und zukünftig untersucht werden.  

 
5.3 Praktische Implikationen 

 
Unsere Analyse liefert praktische Implikationen 

und empfiehlt gezielte Maßnahmen zur 

Unterstützung von Entrepreneurinnen und zum 

Abbau von Hindernissen. Die Ergebnisse 

unterstreichen die Wichtigkeit politischer 

Maßnahmen und betonen die Rolle von 

Finanzierungsprogrammen, die Schulungen und 

Mentoring kombinieren, um den Zugang zu Kapital 

zu vereinfachen. Unsere Studie zeigt auf, wie 

staatliche Förderungen, besonders in ländlichen 

Gebieten, durch gezielte lokale Initiativen 

Entrepreneurinnen stärken können.  

 
Bildung ist ein entscheidender Faktor zur Stärkung 

des Selbstvertrauens von Frauen in ihre 

unternehmerischen Fähigkeiten (Martínez-

Rodríguez et al., 2022). Unsere Forschung 

empfiehlt, Bildungsprogramme zu implementieren, 

die nicht nur Wissen vermitteln, sondern auch zur 

Gleichstellung im Unternehmertum beitragen. 

Viele Frauen ziehen sich aufgrund mangelnden 

Selbstvertrauens aus dem Gründungsprozess 

zurück; hier könnten gezielte Förderprogramme sie 

dazu befähigen, selbstsicherer und informierter zu 

handeln.  

 
Zudem unterstreicht unsere Analyse die Bedeutung 

der Stärkung lokaler Gemeinschaften. Elementare 
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Projekte fördern nicht nur die Vermittlung 

unternehmerischer Fähigkeiten, sondern tragen 

auch zur Verbesserung des sozialen Ansehens von 

Frauen bei. Es ist essenziell, unterstützende 

Netzwerke und Mentoring-Programme zu fördern, 

die speziell auf die Bedürfnisse von Gründerinnen 

zugeschnitten sind. 

 
Ein weiteres zentrales Ergebnis unserer Studie ist 

die Herausforderung im Zugang zu Finanzmitteln. 

Wir empfehlen, Crowdfunding als alternative 

Finanzierungsmethode zu fördern und 

Investitionen von Venture Capital in frauengeführte 

Startups zu intensivieren. Zusammenfassend lässt 

sich sagen, dass unsere Untersuchung einen klaren 

Fahrplan zur Förderung des weiblicher 

Geschäftsentwicklung bietet, indem sie die 

Umsetzung gezielter Unterstützungsmaßnahmen 

vorschlägt, um die Chancen für Entrepreneurinnen 

zu verbessern.  

 
5.3 Praktische Implikationen 

 
Unsere Analyse von weiblichen Entrepreneuren 

liefert entscheidende theoretische Implikationen, 

die das Verständnis von Entrepreneurship aus einer 

geschlechtsspezifischen Perspektive erweitern. Ein 

zentraler Befund betrifft die unternehmerische 

Identität und Geschlechternormen. Wir stellen fest, 

dass in Schwellenländern das weibliche 

Unternehmertum oft unstrukturiert und unabhängig 

von traditionellen, männlich dominierten 

Geschäftsmodellen operiert (Shet et al., 2024). Dies 

zeigt die Notwendigkeit für einen adaptiveren 

theoretischen Rahmen, der Geschlecht, Kultur und 

sozioökonomischen Status stärker berücksichtigt.  

 

Die Analyse hebt hervor, wie wirtschaftliche 

Freiheit und Geschlechterideologien die 

Motivationen und Ergebnisse von 

Entrepreneurinnen beeinflussen. Wir erkennen, 

dass wirtschaftliche Freiheit als Katalysator für den 

Zugang zu unterstützenden institutionellen und 

kulturellen Kontexten fungiert, die das 

Unternehmertum fördern. Daraus empfehlen wir, 

politische Maßnahmen zu stärken, die 

wirtschaftliche Freiheiten erweitern und 

geschlechtergerechte Rahmenbedingungen 

schaffen.  

 

Weiterhin zeigen unsere Ergebnisse, dass die 

Zusammenarbeit zwischen institutionellem Umfeld 

und unternehmerischem Denken wesentlich zur 

Förderung des weiblichen Unternehmertums 

beiträgt. Die Komplexität des weiblichen 

Unternehmertums verlangt nach gezielten 

strategischen Ansätzen. Wir leiten daraus die 

Notwendigkeit ab, integrative Programme zu 

fördern, die institutionelle Unterstützung und 

unternehmerisches Denken vernetzen. 

  

Unsere Analyse unterstreicht zudem die Bedeutung 

der Bildung und des Technologietransfers als 

entscheidende Unterstützungsinstrumente für 

Entrepreneurinnen. Diese tragen signifikant zur 

sozialen und wirtschaftlichen Stärkung bei. 

Basierend auf diesen Erkenntnissen empfehlen wir, 

dass theoretische Modelle und praktische 

Förderprogramme geschlechtsspezifische, 

kulturelle und institutionelle Faktoren intensiver 

berücksichtigen und in ihre Ansätze integrieren 

sollten, um eine effektive Unterstützung von 

Entrepreneurinnen zu gewährleisten.   
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Religion und Entrepreneurship: Der Einfluss von Glauben auf 

das unternehmerische Verhalten – Eine systematische 

Literaturanalyse 
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Zusamenfassung 

Diese Studie untersucht die komplexe Wechselwirkung zwischen Religion und unternehmerischem Handeln und knüpft 

dabei an die theoretischen Grundlagen Max Webers an. Im Fokus steht die wachsende globale Relevanz religiöser 

Überzeugungen für die Gestaltung unternehmerischer Entscheidungen sowie für die ethische Orientierung 

wirtschaftlicher Aktivitäten, insbesondere vor dem Hintergrund, dass ein erheblicher Teil der Weltbevölkerung einer 

religiösen Gemeinschaft angehört. Auf Basis einer systematischen Literaturanalyse werden bislang fragmentierte 

Forschungsergebnisse konsolidiert und die identifizierten Einflussfaktoren in zwei Kategorien gegliedert: intrinsische 

Faktoren wie Werte, Motivation, Zielorientierung und emotionale Stabilität sowie extrinsische Faktoren wie 

gesellschaftliche Erwartungen, kulturelle Traditionen, religiöse Normen und soziale Netzwerke. Ziel der Untersuchung 

ist es, ein integratives Rahmenkonzept zur Analyse der Rolle religiöser Überzeugungen im unternehmerischen Kontext 

zu entwickeln, das sowohl für Entscheidungsträgerinnen und Entscheidungsträger in Politik und Wirtschaft als auch für 

religiöse Gemeinschaften und Unternehmerinnen und Unternehmer relevante Erkenntnisse liefert. Zudem werden 

Perspektiven für zukünftige Forschungsvorhaben aufgezeigt. 

Schlüsselwörter: Religion and Entrepreneurship, Religiöse Überzeugungen, unternehmerisches Verhalten. 

 

1 Einleitung 

Der Zusammenhang zwischen Religion und 

wirtschaftlichem Verhalten ist zurückzuführen auf 

Max Weber und seinem Werk „Die protestanische 

Ethik und der Geist des Kapitalismus“ (Weber, 

2010; Rehan et al., 2019). Auch in der heutigen 

globalisierten Welt, in der Unternehmen auf 

internationalen Märkten agieren, nimmt die 

Bedeutung des Einflusses religiöser 

Überzeugungen auf unternehmerisches Verhalten 

immer noch zunehmend zu. Insbesondere wenn 

man die weltweiten Statistiken zur Religiosität 

betrachtet, wird die Bedeutung religiöser 

Überzeugungen für unternehmerisches Verhalten 

noch deutlicher. Laut einer Studie aus dem Jahr 

2022 fühlen sich allein 80% der Weltbevölkerung 

einer Religion verbunden (Rietveld & 

Hoogendorn, 2022). Religiöse Überzeugungen 

sind stark mit geschäftlichen Aktivitäten von 

Unternehmern verflochten (Smith et al., 2021). Vor 

diesem Hintergrund wird die praktische Relevanz 

religiöser Überzeugungen im Kontext des 

Entrepreneurships besonders evident, da sie einen 

direkten Einfluss auf ethische Entscheidungen und 

die Ausrichtung von Unternehmen haben. Ein 

Verständnis darüber welchen konkreten Einfluss 

religiöse Überzeugungen auf das unternehmerische 

Verhalten eines Individuums haben könnte 

gleichzeitig zu einem Verständnis darüber führen, 

wie dies sich auf die Gründerquote eines Landes 

beeinflussen kann (Rietveld & Hoogendorn, 2022). 

 
1.1 Forschungsrelevanz 

 
Der Einfluss religiöser Überzeugungen auf 

unternehmerisches Verhalten ist ein Thema, das 

seit Anfang des 20. Jahrhunderts untersucht wird. 

Obwohl bereits zahlreiche Studien den Einfluss 
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religiöser Überzeugungen auf 

Unternehmensentscheidungen und das Verhalten 

von Unternehmern untersucht haben, sind die 

Ergebnisse dieser Studien oft fragmentiert und 

kontextabhängig (Rahman et al., 2024). Es fehlt an 

einer systematischen und umfassenden Analyse, 

die diese verschiedenen Erkenntnisse integriert. 

Besonders auffällig ist, dass es bisher keine 

systematische Literaturanalyse gibt, die diese 

unterschiedlichen Ansätze zusammenführt und 

somit keine vollständige Perspektive vorhanden ist. 

Eine solche Zusammenführung der 

Forschungsergebnisse könnte verborgene 

Zusammenhänge aufdecken und so ein tieferes 

Verständnis darüber ermöglichen, wie religiöse 

Überzeugungen unternehmerisches Verhalten 

formen. 

 
1.2 Forschungsziel und Forschungsfrage 

 

Ziel des Abschlussberichts ist es, zu untersuchen, 

wie religiöse Überzeugungen unternehmerische 

Entscheidungen und Handlungen beeinflussen und 

welche Auswirkung sie darauf haben. Auf Basis 

dessen ergibt sich folgende Forschungsfrage: „Wie 

beeinflussen religiöse Überzeugungen das 

unternehmerische Verhalten und welche 

Auswirkungen haben sie?“.  

 

2 Methodologie 

 
2.1 Forschungsdesign 

 
Um die zentrale Forschungsfrage dieser Arbeit im 

Forschungsfeld „Religion und Entrepreneurship“ 

zu beantworten, wurde die Methodik der SLA 

ausgewählt. Hierbei wird die relevante Literatur 

aus dem Forschungsbereich systematisch 

gesammelt, geordnet, analysiert und 

zusammengeführt (Pati & Lorusso, 2018). Eine 

ausführliche Dokumentation des Such- und 

Auswahlprozesses gewährleistet eine hohe 

Transparenz im methodischen Vorgehen. Dies 

verringert das Risiko von Verzerrungen und 

ermöglicht eine einfache Replikation der 

Ergebnisse (Tranfield et al., 2003). Da das 

Forschungsfeld „Religion und Entrepreneurship“ 

komplex, fragmentiert sowie interdisziplinär ist, 

beruht die SLA maßgeblich auf dessen 

Charakteristika als methodischen Ansatz (Henley, 

2017). In dieser Arbeit wird ein Überblick auf eine 

vollständige Domain-Basis gegeben. Dieser Ansatz 

beabsichtigt, das Themengebiet „Religion und 

Entrepreneurship“ besonders systematisch und 

umfassend zu untersuchen sowie alle relevanten 

Veröffentlichungen in klar abgegrenzten 

Themenbereichen detailliert zu erfassen und 

gründlich zu analysieren (Paul & Criado, 2020). 

Ein umfassendes, systematisches Aufbereiten und 

die anschließende Zusammenführung aller 

gewonnenen Einsichten machen die Entwicklung 

eines vollständig nachvollziehbaren Modells 

möglich. Sowohl theoretische als auch 

praxisrelevante Implikationen werden durch dieses 

Modell der Zusammenhänge adressiert (Paul & 

Criado, 2020).  

 

2.2 Datenauswahl und -erfassung 

 

Bevor die Datenerhebung und Datenanalyse zur 

Untersuchung des Einflusses von Religion auf 

unternehmerisches Verhalten beginnen, ist es 

notwendig, dass Kriterien festgelegt werden, von 

welchen die Inklusion und Exklusion relevanter 

Literatur abhängig gemacht werden (Tranfield et 

al., 2003). Als Inklusionskriterien wurden für diese 

Arbeit ausschließlich englischsprachige Artikel 

gewählt, da in dieser SLA, Religion im 

Internationalen Raum betrachtet wird. Der 

Betrachtungszeitraum beschränkt sich auf Artikel, 

die zwischen 2007 und 2024 veröffentlicht wurden. 

Dieser Veröffentlichungszeitraum wurde gewählt, 

um auf der einen Seite aktuelle 

Forschungsergebnisse aufzugreifen und 

andererseits dennoch ein breites Spektrum an 

Artikeln zu integrieren, die den vielseitigen 

Diskurs im interdisziplinären Forschungsfeld 

„Religion und Entrepreneurship“ angemessen 

widerspiegeln. Zudem ist es wichtig zu erwähnen, 

dass seit 2007 das Thema Religion and 

Entrepreneurship in der wissenschaftlichen 

Literatur verstärkt an Bedeutung gewonnen hat 

(Siswanto, 2022). Die Datenbanken Scopus und 

Web of Science werden genutzt, da beide eine 

breite und hochwertige Sammlung an 

Forschungsarbeiten bieten (Singh et al., 2021). 

Scopus gilt außerdem als weltweit größte 
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wissenschaftliche Abstract- und 

Zitationsdatenbank (Burnham, 2006). Im Vergleich 

zu Scopus bietet Web of Science zusätzlich in 

Bezug auf die Berichterstattung eine 

zielgerichtetere Literatur (Singh et al., 2021). 

Darüber hinaus werden in dieser SLA 

ausschließlich peer-reviewed Artikel in die Analyse 

eingeschlossen, da diese einem umfassenden 

Prüfverfahren unterzogen wurden. Dadurch wird 

sichergestellt, dass die einfließenden Artikel 

methodisch korrekt, relevant und wissenschaftlich 

fundiert sind. Zudem wird dadurch das Risiko 

minimiert, fehlerhafte, voreingenommene oder 

nicht validierte Forschungsergebnisse einfließen zu 

lassen, und es trägt zur Beständigkeit und 

Reputation der verwendeten Literatur bei (Feustel, 

2016). Publikationen, die in einer anderen Sprache 

als der englischen verfasst wurden, sind in dieser 

SLA ausgeschlossen. Das gilt auch für 

Publikationen aus alternativen 

Forschungsdatenbanken oder anderen 

Publikationsformen wie Büchern, Berichten und 

Konferenzbeiträgen, die nicht dem Peer-Review-

Prozess unterzogen wurden. Durch diese strikten 

Exklusionskriterien wird sichergestellt, dass 

ausschließlich validierte und international 

anerkannte Forschungsergebnisse in die Analyse 

einfließen (Jones et al., 2011; Podsakoff et al., 

2005). Um die relevante Literatur systematisch zu 

identifizieren, wurde eine detaillierte Suchstrategie 

entwickelt, die auf ausgewählten 

Schlüsselbegriffen und deren Kombination beruht. 

Die Kombination der Schlüsselbegriffe erfolgte 

mithilfe des booleschen Operators „AND“. So 

konnten Suchstrings entwickelt werden, wodurch 

sichergestellt wurde, dass die Suchergebnisse, die 

eingefügten Begriffe beinhalten und die Suche 

optimieren (Reyes-Menendez et al., 2019). Die 

verwendeten Schlüsselbegriffe und die daraus 

resultierenden Suchstrings, die der 

Literaturrecherche zugrunde liegen, sind im 

Anhang drei dieser Arbeit aufgeführt. Die in den 

Datenbanken durchgeführte Suche nach den vorab 

festgelegten Begriffen führte mit der Anwendung 

festgelegter Inklusions- und Exklusionskriterien zu 

einer Datenbasis, die für die Beantwortung der 

Forschungsfrage geeignet ist (Heil, 2020). Das 

Ergebnis dieser Kombination zeigt, dass sowohl 

die Such- als auch die Analyseverfahren als 

transparent und nachvollziehbar in der Grundlage 

sind, um zu soliden Evidenzen für die 

Beantwortung der Forschungsfrage auf dem 

interdisziplinären Forschungsfeld zu kommen 

(Burmann et al., 2021).  

 
2.3 Datenanalyse 

 

Die ausgewählte Literatur wurde auf Grundlage 

eines induktiven Ansatzes mit der Bottom-up-

Methode analysiert (Hein-Pensel, 2020). Dieser 

Ansatz macht es möglich, aus den gesichteten 

Studien relevante Facetten zu extrahieren, das 

Wesentliche zu erkennen und darauf aufbauend 

Kategorien zu entwickeln, in denen die Literatur 

systematisch einsortiert ist (Thomas, 2006). Eine 

induktive Analyse ist besonders angebracht, da das 

Ziel der Untersuchung darin besteht, unmittelbare 

Erkenntnisse aus den Daten zu gewinnen und nicht 

solche, die bereits einem bestehenden 

theoretischen Rahmen zugeordnet werden 

(Bingham, 2023). Für die vorliegende Arbeit wurde 

die Literatur erst einmal weit gesichtet und 

analysiert, um zentrale Muster und Themen zu 

extrahieren. Dabei sind sowohl inhaltliche 

Übereinstimmungen als auch Unterschiede 

zwischen den Studien aufgefallen, die 

berücksichtigt wurden, um die genannten Muster in 

eine verständliche und nachvollziehbare Form zu 

bringen. Die Studien wurden also 

dementsprechend ohne vorab definierte Annahmen 

untersucht, wodurch neue Verknüpfungen und 

Erkenntnisse der Literatur systematisch zugeordnet 

werden konnten (Thomas, 2006). Im weiteren 

Verlauf wurde identifiziert, dass sich die Einflüsse 

in intrinsische und extrinsische Faktoren 

kategorisieren lassen. Auf Grundlage dessen, 

wurde eine Übersicht entwickelt, die diese 

Einflüsse systematisch unterteilt und die Relevanz 

beider Dimensionen für das Forschungsfeld 

Religion und Entrepreneurship verdeutlicht. Durch 

diesen induktiven Ansatz konnte die Literatur auf 
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eine transparente, nachvollziehbare und 

methodisch fundierte Weise ausgewertet werden. 

Ziel war es, abschließend ein kohärentes 

Gesamtbild des Forschungsfeldes zu gewinnen 

(Bingham, 2023).  

 

3 Darlegung deskriptiver Befunde 

 
Die deskriptive Analyse der Forschung zu Religion 

und Unternehmertum in den letzten zehn Jahren 

zeigt interessante und bedeutende Trends (siehe 

Anhang 4). Zunächst lässt sich eine deutliche 

Veränderung in der Veröffentlichungshäufigkeit 

erkennen: Von 2007 bis 2012 war die 

Forschungsaktivität gering, mit weniger als drei 

Artikeln pro Jahr. In den folgenden Jahren, von 

2013 bis 2017, stieg die Zahl moderat an, mit etwa 

vier Veröffentlichungen pro Jahr. Der stärkste 

Anstieg in der Forschungsaktivität fand jedoch 

zwischen 2018 und 2024 statt, wobei besonders das 

Jahr 2023 hervorzuheben ist, in dem die höchste 

Anzahl an Artikeln veröffentlicht wurde.  

 
Die veröffentlichten Artikel stammen aus einer 

Vielzahl wissenschaftlicher Fachzeitschriften, die 

verschiedenen Disziplinen zugeordnet sind (siehe 

Anhang 5). Ein erheblicher Teil der Studien wurde 

in Fachzeitschriften publiziert, die sich auf 

Wirtschaft und Management konzentrieren, 

darunter das Journal of Entrepreneurial Behaviour 

and Research und Small Business Economics, die 

in der Analyse die größte Anzahl an Artikeln 

aufweisen. Jedoch wurden die Artikel auch in 

Fachzeitschriften veröffentlicht, die Disziplinen, 

wie zum Beispiel Soziologie, Kultur und 

Psychologie angehören. Dies unterstreicht 

nochmal, die Aussage, dass es sich bei dem 

Themenbereich um ein interdisziplinäres 

Forschungsfeld handelt. 

 

Hinsichtlich des religiösen Schwerpunkts der 

Studien lässt sich feststellen, dass sich die meisten 

Arbeiten entweder mit allgemeinen religiösen 

Einflüssen oder mit spezifischen Religionen 

beschäftigen (siehe Anhang 6). So gibt es 20 

Studien, die sich mit allgemeiner Religiosität ohne 

spezifischen Fokus befassen. Besonders häufig 

werden das Christentum und der Islam untersucht, 

mit 9 beziehungsweise 8 Studien. Der Hinduismus 

und der Buddhismus sind hingegen mit nur 6 und 2 

Studien deutlich weniger vertreten, was darauf 

hinweist, dass in diesem Bereich noch weiterer 

Forschungsbedarf besteht, insbesondere um die 

religiösen Einflüsse auf Unternehmertum in Asien 

besser zu verstehen. 

 
Die geografische Verteilung der Forschung zeigt 

ebenfalls bedeutsame Tendenzen (siehe Anhang 7). 

Eine große Zahl der Studien hat keinen 

spezifischen geografischen Fokus und betrachtet 

globale Zusammenhänge, während elf Studien sich 

auf Industrieländer konzentrieren. Die Forschung 

zu Schwellenländern ist mit neun Studien vertreten, 

und Studien, die sich mit Entwicklungsländern 

befassen, sind mit vier Studien am wenigsten 

zahlreich. Dieser Befund zeigt, dass die meisten 

Studien entweder globale Perspektiven einnehmen 

oder den Fokus auf entwickelte Länder legen. Die 

Forschung zu den Auswirkungen von Religion auf 

das Unternehmertum in Entwicklungsländern ist 

jedoch unterrepräsentiert, obwohl Religion in 

vielen dieser Länder eine zentrale Rolle sowohl in 

der Gesellschaft als auch in der Wirtschaft spielt.  

 
4 Erkenntnisse 

 

Anhand der ausführlichen Analyse unseres Final 

Sets konnte ein tiefes Verständnis der Verbindung 

zwischen Religion und unternehmerisches 

Verhalten gewonnen werden. Hierbei wurde 

erkenntlich, dass aus der Religion heraus 

intrinsischen und extrinsische Einflüsse 

hervorkommen (Lui et al., 2019). Zwischen diesen 

Einflüssen können Wechselwirkungen und 

gegenseitige Beeinflussungen entstehen. Auf Basis 

dieser, wurde ein Modell entwickelt, welches die 

Faktoren innerhalb der Einflüsse visualisiert (siehe 

Anhang 8). Anhand des Final Sets wurden die 

Faktoren genauer untersucht und kategorisiert 

welche verstärkt thematisiert wurden. Hierbei 
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wurde farblich verdeutlicht, wie sich die einzelnen 

Faktoren auf das unternehmerische Verhalten 

auswirken.  

 
4.1 Intrinsischer Einfluss 

 
Der intrinsische Einfluss wird als ein Faktor 

beschrieben, welcher direkt von innen und aus der 

persönlichen Überzeugung hervorkommt und sich 

auf die Handlungen des Individuums auswirken 

(Liu et al., 2019; Maragaca & Rodrigues, 2024). 

Diese Einflüsse können von allen Individuen 

variieren und differenziert ausgeprägt sein, da sie 

aus dem persönlichen Glauben und Überzeugungen 

resultieren (Rietveld & Hoogendoorn, 2022). Auch 

in unserem Final Set konnten verschiedene 

intrinsische Einflussfaktoren ausfindig gemacht 

werden, sodass die Faktoren, welche am häufigsten 

vertreten wurden, im Näheren analysiert wurden.  

 
4.1.1 Werte 

 

Ein in der Literatur häufig genannter Einfluss, den 

religiöse Überzeugungen auf das unternehmerische 

Verhalten haben, sind die Werte eines Individuums, 

welche infolge dieser Überzeugungen geprägt 

werden (Ali, 2023; Rehan et al., 2019; Johnmark, 

2016; Henley, 2017). Unter Werten versteht man 

ein System von Prinzipien, die Emotionen, Denken 

und Handeln eines Individuums von innen heraus 

beeinflussen (Rietveld & Hoogendoorn, 2022). 

Tahir (2023) beschreibt religiöse Überzeugungen 

als Quelle der Weisheit und Werte. Dem Schließen 

sich Cavalcanti Junqueira et al., (2023) und 

Junqueira et al., (2023) an und fügen hinzu, dass 

Religion nicht nur eine persönliche Glaubensfrage 

betrifft, sondern auch als ein System von Werten 

fungiert, welches das unternehmerische Verhalten 

beeinflusst. In diesem Zusammenhang betonen 

Rietveld & Hoogendoorn (2022), dass Werte den 

wichtigsten Verbindungsfaktor zwischen Religion 

und Entrepreneurship darstellen. Dabei wird in der 

Literatur insbesondere betont, dass jede Religion 

ihre eigenen zentralen Werte hat, welche sie gezielt 

vermitteln (Cavalcanti Junqueria et al., 2023; 

Farmaki et al., 2020; Rehan et al., 2019). Der Islam 

fördert beispielsweise Werte wie Ehrlichkeit und 

Wohltätigkeit, während das Christentum 

Nächstenliebe sowie Führungsethik großschreibt 

und der Buddhismus Harmonie und Loyalität 

unterstreicht (Cavalcanti Junqueira et al., 2023; 

Wibowo, 2017; Rahman et al., 2024). Diese von 

der Religion vermittelten Werte, bilden das 

Fundament für das Verhalten von Entrepreneuren 

und wirken sich auf die Art und Weise, wie sie ihr 

Unternehmen führen aus (Siwale et al., 2023; 

Farmaki et. Al, 2020).  Hierbei ist jedoch zu 

unterstreichen, dass die Integration von Werten in 

das unternehmerische Verhalten des Unternehmers 

davon abhängig ist, wie stark die religiösen 

Überzeugungen im gesellschaftlichen Umfeld des 

Entrepreneurs selbst verankert sind (Ayob & Mohd 

Nor, 2022; Ali, 2023). Religiöse Entrepreneure 

haben oft eine tiefe Verbindung zu ihren Werten, 

insbesondere im Hinblick auf ihre 

unternehmerischen Ziele (Balog et al., 2014). Diese 

Werte schaffen moralische Leitlinien und prägen 

ihre Wahrnehmung, inwiefern bestimmte 

Geschäftspraktiken moralisch vertretbar sind 

(Cavalcanti Junqueira et al., 2023). Religiöse Werte 

fördern ethisches Verhalten wie Ehrlichkeit, Güte 

und Transparenz (Wibowo, 2017), was zu stärkeren 

und langfristigeren Beziehungen zu 

Kunden/Lieferanten führt (Farmaki et al., 2020). 

Zudem gründen Entrepreneure, die ihre religiösen 

Werte in ihre Geschäftsmodelle integrieren, meist 

Unternehmen, die soziale Verantwortung und 

Nachhaltigkeit fördern (Farmaki et al., 2020; Ali, 

2023). Darüber hinaus beeinflussen religiöse Werte 

ihren Führungsstil, sodass dieser verstärkt auf 

Respekt und Fairness basiert (Liu et al., 2019; 

Smith et al., 2019).  

 
4.1.2 Motivation 

 

Religiöse Überzeugungen beeinflussen jedoch 

auch das unternehmerische Verhalten, indem sie 

den inneren Antrieb beziehungsweise die 

Motivation eines Individuums fördern (Sutikno et 

al., 2023; Siwale et al., 2023). Einerseits wird in der 

Literatur hervorgehoben, dass religiöse Menschen 
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zur Gründung motiviert werden, weil sie sich von 

Gott berufen fühlen und sich als Teil einer 

religiösen Mission sehen (Johnmar, 2016; Henley, 

2017). Demzufolge empfinden sie es als ihre 

Pflicht mithilfe einer Unternehmensgründung zum 

Gemeinwohl beizutragen und mit ihren Taten Gott 

etwas zurückzugeben und die Welt als göttliches 

Geschenk zu humanisieren (Gotsis & Kortezi, 

2009). Sobald religiöse Menschen ihre Werte nicht 

mit ihrem Beruf vereinbaren können, entstehen 

Schuldgefühle (Nwankwo & Gbadamosi, 2013).  

 
Die Gelegenheit durch eine 

Unternehmensgründung ihre religiösen Werte mit 

ihrem Berufsleben in Einklang zu bringen, erzeugt 

eine starke innere Motivation (Griebel et al., 2014; 

Tahir, 2023). Andererseits wird die Motivation 

durch religiöse Vorbilder angetrieben. In diesem 

Zusammenhang ziehen einige Autoren den Islam 

heran (Ullah et al., 2016; Wibowo, 2017). Der 

Islam wird im Rahmen der Literatur oftmals als 

eine unternehmerische Religion bezeichnet (Ullah 

et al., 2016; Rahman et al., 2024). Dies zeichnet 

sich dadurch aus, dass im Islam bereits der Prophet 

Muhammed durch seine Tätigkeit als Kaufmann, 

im damaligen Sinne, unternehmerisch tätig war 

(Rahman et al., 2024; Audretsch et al., 2013; Uygur 

et al., 2017). Gleichzeitig fordert der Islam 

Muslime auf aktiv und fleißig zu sein, was 

essenzielle Eigenschaften von Entrepreneuren 

darstellen (Ullah et al., 2016). Außerdem ist zu 

erwähnen, dass religiöse Überzeugungen ebenfalls 

im Laufe des Gründungsprozess zum Erhalt der 

Motivation eines Individuums beitragen (Chen et 

al., 2024; Dubard Barbosa & Smith, 2024). 

Angesichts der Kraft und Hoffnung, die die 

Religion einem Individuum gibt, werden religiöse 

Entrepreneure motiviert Unsicherheiten und 

Risiken im Laufe ihrer Gründung zu überwinden 

und ihr Geschäft weiterzuführen (Chen et al., 2024; 

Dubard Barbosa & Smith, 2024). 

 
4.1.3 Ziele 

 

Ein weiterer intrinsischer Einfluss, welchen 

religiöse Überzeugungen haben, ist der Einfluss auf 

die Intention und Zielsetzung, die man mit einer 

Gründung verfolgen möchte (Cavalcanti Junqueira 

et al., 2023). Einige Autoren führen dabei auf, dass 

Unternehmer, welche starke religiöse 

Überzeugungen aufweisen, mit einer Gründung 

nicht lediglich persönliche oder eigennützige Ziele 

wie kommerzielle Erfolge verfolgen, sondern 

ebenfalls nach Verantwortung für das Wohl der 

Menschen und die Bewahrung der Natur streben 

(Valliere, 2008; Ayob & Mohd Nor, 2022; Balog et 

al., 2014). Rietveld und Hoogendoorn (2022) 

begründen dies damit, dass Entrepreneure, welche 

nicht stark religiös sind im Vergleich dazu 

egozentrischer sind und dass Personen, die einer 

Religion angehören insbesondere Gründungen 

priorisieren, die im Zusammenhang mit dem 

Naturschutz und dem Gemeinwohl der 

Gesellschaft stehen (Rietveld & Hoogendoorn, 

2022; Cavalcanti Junqueira et al., 2023). Dies hat 

eine direkte Auswirkung auf die Wahl ihres 

Geschäftsmodells sowie die Intensität ihres 

sozialen Engagements (Farmaki et al., 2020; 

Valliere, 2008). In diesem Kontext unterstreichen 

mehrere Autoren, dass religiöse Entrepreneure 

insbesondere im Bereich des Social 

Entrepreneurship tätig sind (Wibowo et al., 

2022).  Mithilfe dessen versuchen sie die 

Identifizierung einer Lösung eines sozialen 

Problems mit wirtschaftlichem Erfolg zu verbinden 

(Wibowo et al., 2022).    

 
4.1.4 Emotionale Stabilität 

 

Ein wichtiger Einflussfaktor auf das 

unternehmerische Verhalten ist die emotionale 

Stabilität, die durch religiöse Überzeugungen 

gefördert werden kann (Agu et al., 2023). Religiöse 

Werte bieten eine moralische Orientierung, die in 

wirtschaftlich unsicheren Zeiten Halt geben 

können (Ali, 2023). Insbesondere stark gläubige 

Unternehmer profitieren von einer höheren 

Widerstandsfähigkeit, da ihr Vertrauen in eine 

göttliche Vorherbestimmung hilft, mit 

Herausforderungen klarzukommen (Balog et al., 
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2014; Lim & Kim, 2023). In diesem 

Zusammenhang wird darauf hingewiesen, dass 

spirituelle Überzeugungen ein stabilisierender 

Faktor sein können, indem sie Ängste und 

Unsicherheiten im unternehmerischen Alltag 

reduzieren (Dubard Barbosa & Smith, 2024). 

Gleichzeitig zeigt sich jedoch, dass ein starker 

religiöser Glaube auch zu einem geringeren Maß an 

Flexibilität führen kann (Henley, 2017). 

Unternehmer, die sich strikt an religiöse Prinzipien 

halten, sind möglicherweise weniger bereit, 

innovative Geschäftsstrategien zu verfolgen (Chen 

et al., 2024). Dies kann sowohl das 

unternehmerische Handeln fördern, aber 

gleichzeitig auch erschweren. Während einige 

Forscher darauf hinweisen, dass 

Glaubensüberzeugungen die 

Entscheidungsfindung erleichtern und eine klare 

ethische Linie vorgeben (Rehan et al., 2019), 

zeigen andere Studien, dass religiöse Normen 

Entrepreneuren in traditionellen Denkmustern 

festhalten und ihre Anpassungsfähigkeit 

einschränken (Smith et al., 2019).  

 
4.2 Extrinsischer Einfluss 

 
Das Gegenstück zum intrinsischen Einfluss ist der 

extrinsische Einfluss. Hierbei handelt es sich um 

die Faktoren, welche sich aus den sozialen 

Normen, sozialen Netzwerken oder auch den 

gegebenen Rahmenbedingungen resultieren (Liu et 

al., 2019). Demnach wird die Verhaltensweise des 

Individuums nicht von seinen inneren 

Bedürfnissen, sondern von den äußeren Einflüssen, 

wie beispielsweise durch die Gesellschaft oder 

durch Regeln, beeinflusst (Audretsch et al., 2013; 

Liu et al., 2019). Auch hier wird im Folgenden auf 

spezifische extrinsische Einflussfaktoren 

eingegangen.  

 
4.2.1 Gesellschaftliche Erwartungen 

 
Neben der emotionalen Stabilität spielt auch der 

gesellschaftliche Druck eine entscheidende Rolle 

für das unternehmerische Verhalten (Deller et al., 

2018). Religiöse Gemeinschaften haben oft hohe 

moralische Erwartungen an ihre Mitglieder, 

insbesondere wenn es um unternehmerische 

Aktivitäten geht (Ayob & Mohd Nor, 2022). In 

vielen Kulturen wird von gläubigen Unternehmern 

erwartet, dass sie ihre Geschäftsentscheidungen 

nicht nur auf wirtschaftlichen Profit, sondern auch 

auf soziale und ethische Ziele ausrichten (Griebel 

et al., 2014). In diesem Kontext kann die 

Zugehörigkeit zu einer religiösen Gemeinschaft 

sowohl als Vorteil als auch als Einschränkung 

betrachtet werden (Mohammadi et al., 2020). 

Einerseits bieten religiöse Netzwerke 

Unterstützung und Ressourcen, die den Einstieg in 

den Markt erleichtern und geschäftliche 

Partnerschaften begünstigen (Dodd & Gotsis, 

2007). Andererseits können strenge 

gesellschaftliche Normen unternehmerische 

Freiheit begrenzen, insbesondere wenn 

wirtschaftliche Entscheidungen mit religiösen 

Prinzipien in Konflikt geraten (Farmaki et al., 

2020). Studien zeigen, dass in stark religiösen 

Gesellschaften Unternehmen häufig als Mittel zur 

sozialen Verantwortung betrachtet werden, was wie 

bereits erwähnt, dazu führen kann, dass der 

wirtschaftliche Erfolg nicht immer priorisiert wird 

(Paiva et al., 2020). Dies kann den Erfolg eines 

Entrepreneurs langfristig sowohl fördern als auch 

behindern, da Entrepreneure zwischen 

wirtschaftlichen Zielen und religiös bedingten 

Erwartungen abwägen müssen (Siwale et al., 

2023).  

 
4.2.2 Kultur und Tradition 

 

Ein weiterer Faktor, welcher zu den extrinsischen 

Einflüssen gehört ist die Kultur und Tradition. 

Religiös geprägte Gesellschaften neigen dazu, 

nicht riskante Geschäftsmodelle zu bevorzugen, da 

sie die bestehenden Normen und Werte bewahren 

wollen (Liu et al., 2019). Diese konservative 

Herangehensweise kann sich stabilisierend auf die 

Wirtschaft auswirken, aber gleichzeitig auch die 

Innovationsbereitschaft hemmen (Audretsch et al., 

2013). Besonders in religiös geprägten 

Gesellschaften zeigt sich, dass traditionelle 

Geschäftspraktiken häufig bevorzugt werden, 
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welches den Wandel zu modernen 

Geschäftsmodellen verlangsamen kann (Valliere, 

2008). Während einige religiöse Normen eine 

innovative Unternehmensführung befürworten 

(Henley, 2017), gibt es auch Einschränkungen, die 

unternehmerische Entscheidungsfreiheit 

beeinflussen (Rehan et al., 2019). Ein weiterer 

Aspekt, der die unternehmerische Tätigkeit in 

religiös geprägten Gesellschaften beeinflusst, ist 

das Kastensystem im Hinduismus. Dieses 

traditionelle soziale System legt von Geburt an fest, 

welche Berufe für eine Person angemessen sind 

und welche nicht, was die individuelle 

Entscheidungsfreiheit erheblich einschränkt 

(Rietveld & Hoogendoorn, 2022). Besonders 

Angehörige niedriger Kasten haben oft begrenzten 

Zugang zu wirtschaftlichen Ressourcen und 

Netzwerken, wodurch unternehmerische 

Tätigkeiten stark eingeschränkt oder verhindert 

werden können (Deller et al., 2018).  Das 

Kastensystem führt dazu, dass Kreativität und 

Unternehmergeist eingeschränkt werden. (Maviya 

et al., 2024). 

 
4.2.3 Religiöse Vorschriften 

 
Ein weiterer Faktor, welcher sich in unserem Final 

Set als ein extrinsischer Einfluss erwies, sind die 

religiösen Vorschriften. Diese religiösen 

Vorschriften sind Verhaltensregeln, welche in den 

jeweiligen heiligen Schriften niedergeschrieben, 

praktiziert und gepredigt werden (Audretsch et al., 

2013; Rietveld & Hoogendoorn, 2022). Solche 

Vorschriften beeinflussen nicht nur die 

Verhaltensweisen eines Individuums, sondern die 

Entscheidungsfindung, als auch die ganze 

Lebensweise und die Persönlichkeit (Valliere, 

2008; Rodrigues et al., 2023; Van Werven, 2024). 

Beispielsweise ist der Islam für seine detaillierten 

Ge- und Verbote bekannt, welche auch 

wirtschaftliche Betrachtungen umfasst (Wibowo, 

2017). Hierbei greift Ullah et al. (2016) die 

Konzeption von den Halal-Märkten auf, welche 

sich aus diesen bestimmten religiösen Vorschriften 

etabliert haben, mit dem Versuch, diese 

Vorschriften zu befolgen und ihnen gerecht zu 

werden. Auch im Buddhismus wird das Konzept 

des ”Right Livelihood” den Praktizierenden 

nahegelegt, worunter eine Lebensweise gesehen 

wird, welche besagt, dass die unternehmerischen 

Handlungen auch in der Geschäftswelt keinen 

Schaden anrichten dürfen (Valliere, 2008). 

Demnach sind diese äußeren Einflüsse, die durch 

die Vorschriften der Religion entstehen, ein Faktor, 

welcher auch auf wirtschaftlicher Ebene einen 

starken Stellenwert hat (Liu et al., 2019; Zafar & 

Ammara, 2023). Diese Richtlinien können nämlich 

das unternehmerische Verhalten fördern, aber auch 

teilweise hemmen (Usman et al., 2023). Ein 

positiver Einfluss wäre, dass das Christentum und 

der Islam stark auf moralische und faire 

Arbeitsethiken setzt und einen großen Stellenwert 

auf ihren religiösen Verantwortungen legen 

(Henley, 2017; Smith et al., 2019). Laut Audretsch 

et al. (2013) könnte ein negativer Einfluss 

beispielsweise der Zinsverbot im Islam sein, da 

somit die finanziellen Entscheidungen 

beeinträchtigt werden können, als auch die 

entstehende beschränkte Innovationsbereitschaft 

im Islam und im Hinduismus (Rahman et al., 2024; 

Usman et al., 2023).  

 
4.2.4 Soziale Netzwerke 

 
Auch soziale Netzwerke üben einen extrinsischen 

Einfluss auf das Individuum aus. Da das soziale 

Netzwerk von religiösen Gemeinschaften stark 

ausgeprägt ist und eine unterstützende Funktion 

sein soll, spielt dieser Faktor eine wichtige Rolle im 

Gründungsgeschehen und im unternehmerischen 

Verhalten (Dubard Barbosa & Smith, 2024; Griebel 

et al., 2014). Laut Valliere (2008) sind die 

religiösen Märkte eine soziale Konstruktion, wobei 

Entrepreneure versuchen in ihren religiösen 

Gemeinschaften und Organisationen zu verkehren, 

da dort das Verständnis und Vertrauen stärker 

ausgeprägt ist (Dubard Barbosa & Smith, 2024). 

Die Gemeinschaften fühlen sich unter 

Gleichgesinnten, welche die gleichen Werte teilen, 

wohler, was zu positiven Auswirkungen der 

Kundenbindung oder bei Investoren führen kann 

(Griebel et al., 2014). Beispielsweise könnten 
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solche Netzwerke muslimischen Entrepreneure 

ihre Finanzierungsentscheidungen erleichtern 

(Ullah et al., 2016). Ebenso dienen diese sozialen 

Netzwerken Unterstützung in der Gründung, da die 

erfahrenen religiösen Gründer als Mentoren 

fungieren können und somit denen mit ihren 

Erfahrungen den Markteintritt erleichtern und 

potenzielle wirtschaftliche Unsicherheiten 

verringern (Deller et al., 2018). Demnach können 

diese Netzwerke die Markteintrittsbarrieren 

minimieren, indem ein Vertrauensgefühl entsteht, 

Kundenbindung verstärkt wird und die Erlangung 

der notwendigen Ressourcen vereinfacht wird 

(Dubard Barbosa & Smith, 2024; Griebel et al., 

2014; Kumar et al., 2022).  

 
5 Diskussion 

 
In der bisherigen Forschung bezüglich des 

Einflusses von Religion auf das unternehmerische 

Verhalten eines Entrepreneurs fehlte bislang eine 

SLA, die einen umfassenden Vergleich und eine 

Analyse der Literatur bietet. Mithilfe dieses 

Abschlussberichts konnte diese Lücke gedeckt 

werden und es wurde identifiziert und 

herausgearbeitet, welche Faktoren innerhalb der 

religiösen Überzeugungen, einen Einfluss auf das 

unternehmerische Verhalten haben. Der zentrale 

Beitrag stellt hierbei dar, dass eine Unterteilung der 

identifizierten Faktoren, in intrinsische und 

extrinsische Einflüsse, erfolgte. Zuvor wurde in der 

betrachteten Literatur zwar die Möglichkeit 

erwähnt, dass dieser Ansatz besteht, jedoch fehlte 

bisher eine Ausführung. Demzufolge wurde mit der 

Unterteilung und anschließender Zuordnung und 

Erläuterung der einzelnen Faktoren eine geordnete 

Struktur geschaffen. Diese Struktur wurde 

ebenfalls in einem Modell dargestellt, was ein 

weiterer Forschungsbeitrag ist. Somit wurde eine 

neue Grundlage geschaffen und ein neuer 

möglicher Forschungszweig eröffnet, in welchem 

fortan die Dynamiken und Wechselwirkungen 

zwischen den identifizierten intrinsischen und 

extrinsischen Einflüssen und ihrer einzelnen 

Faktoren gezielt untersucht und analysiert werden 

können.   

6 Forschungsausblick und -beitrag 

 

Die Erkenntnisse dieses Abschlussberichtes 

könnten für Politiker, religiöse 

Glaubensgemeinschaften und betroffene Gründer 

von Bedeutung sein. Politiker können erkennen, 

inwiefern Religion einen Einfluss auf 

unternehmerisches Verhalten hat und einschätzen, 

wie dieser Einfluss zu einer steigenden Zahl an 

Entrepreneuren beitragen kann. Darauf aufbauend 

können beispielsweise Fördergelder an religiöse 

Glaubensgemeinschaften übergeben werden, 

mithilfe dessen sie Maßnahmen ergreifen können, 

um den Glauben ihrer Mitglieder zu intensivieren. 

Glaubensgemeinschaften könnten diese 

Informationen ebenfalls nutzen, um nachvollziehen 

zu können, welche direkten Einwirkungen sie auf 

das unternehmerische Verhalten haben und 

dementsprechend ihre Lehre und Beratung 

anpassen. Gleichzeitig können jedoch auch die 

betroffenen Gründer profitieren, da sie die 

Ursachen hinter ihrem eigenen Verhalten und ihren 

Entscheidungen besser verstehen können. 

Zukünftige Forschungen könnten sich mit einer 

intensiven Analyse auseinandersetzen, welche 

Wechselwirkungen zwischen den ermittelten 

Faktoren der intrinsischen und extrinsischen 

Einflüsse vorliegen. Da die verwendeten Artikel im 

Final Set keine Informationen über die drei 

weiteren Weltreligionen, dem Judentum, 

Konfuzianismus und Daoismus liefern, könnte die 

zukünftige Forschungen sich diesen Religionen 

widmen. Dieser Abschlussbericht weist 

Limitationen auf. Der Zeitraum der genutzten 

Literatur liegt zwischen 2007 und 2024. Zudem 

wurde die Literatursuche nur auf Scopus sowie 

Web of Science durchgeführt, wodurch Artikel 

anderer Datenbanken nicht berücksichtigt wurden. 

Außerdem handelte es sich bei den genutzten 

Artikeln um Artikel, welche ein belastbares 

Review-Verfahren durchlaufen haben. 

Informationen aus Publikationsformen wie Bücher, 

Buchkapitel, Berichte, Konferenzbeiträge und 

graue Literatur wurden nicht miteinbezogen. 

Zusätzlich wurden nur mit englischsprachigen 

Artikeln gearbeitet, wodurch Inhalte aus anderen 

Sprachen nicht berücksichtigt wurden. 
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Maßnahmen und Strategien zur Förderung der Inklusivität in 

Gründungs-Ökosystemen: Eine systematische Literaturanalyse 

 
Dhurata Berbatovci, Kim Wunderlich, Lea Schipkowski, Merle Petersen1, Nele Rörup, René Förster 

 

 

Zusamenfassung 

Diese Studie bietet eine systematische Analyse der bestehenden wissenschaftlichen Literatur zur Inklusion innerhalb 

unternehmerischer Ökosysteme. Im Zentrum steht die Relevanz der Integration unterrepräsentierter Gruppen, 

insbesondere von Frauen und Angehörigen ethnischer Minderheiten in unternehmerische Kontexte als Voraussetzung 

für die Förderung von Innovation und nachhaltigem Wirtschaftswachstum. Die Untersuchung identifiziert sowohl 

gegenwärtige Maßnahmen als auch zukünftige Strategien zur Stärkung inklusiver Strukturen und offenbart dabei eine 

signifikante Diskrepanz: Während aktuelle Ansätze primär auf Netzwerkbildung und Bildungsinitiativen fokussieren, 

betonen zukunftsgerichtete Empfehlungen die Notwendigkeit tiefgreifender gesellschaftlicher, wirtschaftlicher und 

politischer Transformationen. Die Studie hebt die Dringlichkeit struktureller Veränderungen hervor, die durch ein 

koordiniertes Zusammenwirken von Politik, Wirtschaft und Bildungseinrichtungen initiiert und getragen werden 

müssen, um langfristig inklusive unternehmerische Rahmenbedingungen zu etablieren. 

Schlüsselwörter: Gründungsökosysteme, Inklusivität, Marginalisierte Gruppe.  

 

1 Einleitung 

 
Die Förderung inklusiver Gründungsökosysteme, 

also die gezielte Integration bisher 

unterrepräsentierter Gruppen, wie z.B. Migranten 

und Frauen, in das unternehmerische Umfeld, 

spielt eine zentrale Rolle für die Stärkung von 

Innovation und wirtschaftlichem Wachstum 

(Baskaran et al., 2019; O'Brien et al., 2019). Trotz 

der zahlreichen Vorteile, die durch ein 

diversifiziertes Unternehmertum entstehen, haben 

solche unterrepräsentierte Gruppen weiterhin einen 

eingeschränkten Zugang zu Ressourcen, 

Netzwerken und Finanzierungsmöglichkeiten. 

Diese Barrieren beeinträchtigen nicht nur die 

Erfolgschancen marginalisierter Gruppen bei der 

Gründung und nachhaltigen Führung von 

Unternehmen, sondern hemmen zugleich das 

Innovationspotenzial sowie die 

gesamtwirtschaftliche Entwicklung (Aman et al., 

2022; Baskaran et al., 2019; O'Brien et al., 2019; 

Hameed et al., 2023; Neumeyer et al., 2019). 

Aufgrund des zunehmenden gesellschaftlichen 

Drucks rückt das Thema inklusives 

Unternehmertum verstärkt in den Fokus und 

gewinnt zunehmend an Relevanz (Baskaran et al.,  

 

2019). Die bestehende Literatur bietet bereits eine 

Vielzahl an Studien zu Bedürfnissen und 

Handlungsempfehlungen, konzentriert sich jedoch 

auf einzelne marginalisierte Gruppen. Es fehlt eine 

umfassende Darstellung, die alle Gruppen 

einbezieht und als Orientierung für 

Gründungsökosysteme dienen könnte (Hameed et 

al., 2023). Vor diesem Hintergrund zielt die 

vorliegende systematische Literaturanalyse darauf 

ab, relevante marginalisierte Gruppen zu 

identifizieren, bestehende Maßnahmen und 

Strategien zur Förderung der Inklusivität in 

Gründungsökosystemen zu untersuchen sowie 

Ansätze zur inklusiveren Gestaltung von 

Gründungsökosystemen zu entwickeln. Im 

Rahmen dieser Ausarbeitung soll die folgende 

Forschungsfrage beantwortet werden: „Mit 

welchen Maßnahmen und Strategien kann die 

Inklusion von marginalisierten Gruppen in 

Gründungsökosystemen gefördert werden?“.  Zur 

Beantwortung der Forschungsfrage werden 

zunächst die theoretischen Grundlagen dargelegt. 
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Im dritten Kapitel erfolgt eine ausführliche 

Erläuterung der Methodik der systematischen 

Literaturanalyse. Anschließend werden im vierten 

Kapitel die deskriptiven Befunde präsentiert. Die 

im Rahmen der Forschung identifizierten 

Maßnahmen und Strategien zur Inklusion werden 

im fünften Kapitel vorgestellt. Dabei erfolgt die 

Strukturierung anhand der sieben am häufigsten 

genannten marginalisierten Gruppen, die in der 

systematischen Literaturanalyse identifiziert 

wurden. Im darauffolgenden Kapitel werden die 

Ergebnisse kritisch diskutiert. Abschließend 

werden die zentralen Erkenntnisse 

zusammengeführt, gefolgt von einem Ausblick auf 

zukünftige Forschungsansätze.  

 

2 Theoretischer Rahmen und Definitionen 

 
Unter marginalisierten Gruppen werden 

unterrepräsentierte Bevölkerungsgruppen 

verstanden, die an den Rand der Gesellschaft 

gedrängt werden und auf dem Arbeitsmarkt 

benachteiligt sind.  Darunter gehören unter 

anderem Frauen, Jugendliche, Arbeitslose, 

Menschen mit Behinderungen, Senioren, 

Einwanderer, Migranten, sozioökonomisch 

benachteiligte Menschen sowie ethnische 

Minderheiten (Palmenaer et al., 2023; OECD & 

European Union, 2017; Slatten et al., 2023). Eine 

detaillierte Übersicht der Definitionen der 

marginalisierten Gruppen, die in dieser 

Ausarbeitung betrachtet werden, befindet sich in 

der (Anhang A). Diese Gruppen werden aufgrund 

verschiedener ethnischer Zugehörigkeiten, 

kultureller Hintergründe oder 

geschlechtsspezifischer Faktoren diskriminiert und 

stehen so vor besonderen Herausforderungen in 

Gründungsökosystemen (Palmenaer et al. 2023; 

OECD & European Union, 2017; Hameed et al., 

2023). Die herkömmlichen Formen des 

Unternehmertums tragen dazu bei, dass 

marginalisierte Gruppen weiterhin benachteiligt 

und nicht ausreichend berücksichtigt werden 

(O´Brien et al., 2019). Um diesem 

Ungleichgewicht entgegenzuwirken, spielt der 

Begriff der Inklusivität eine zentrale Rolle. Er 

beschreibt allgemein die gezielte Verbesserung des 

Zugangs zu Ressourcen für marginalisierte 

Gruppen (Hameed et al., 2023; Baskaran et al., 

2019). Im Kontext von Gründungsökosystemen 

bezieht sich Inklusivität auf den Einbezug neuer 

Gruppen von Entrepreneuren, sowie neuer Brachen 

und Sektoren (Baskaran et al., 2019). Es soll ein 

Netzwerk von Akteuren und inklusiven Faktoren 

innerhalb der Gemeinschaften entwickelt werden, 

die voneinander abhängig sind. Ziel ist es, durch 

einen diskriminierungsfreien Zugang zu 

Ressourcen ein gerechtes wirtschaftliches 

Wachstum zu fördern und gleichzeitig die 

Unternehmensgründung für marginalisierte 

Gruppen zu erleichtern (Hameed et al., 2023; 

Baskaran et al., 2019). Zur Förderung eines 

inklusiven Gründungsökosystems werden 

Unternehmensinkubatoren implementiert sowie 

Programme, Unternehmerschulungen und 

Mentoringmaßnahmen entwickelt, um 

sicherzustellen, dass unterrepräsentierte Gruppen 

gleichberechtigten Zugang zu unternehmerischen 

Möglichkeiten erhalten (OECD & European 

Union, 2017; Amezcua et al., 2019). 

 

3 Methodologie 

 
3.1 Forschungsdesign und Suchstrategie 

 
Die Beantwortung der Forschungsfrage wird im 

Rahmen einer systematischen Literaturanalyse 

erfolgen. Eine systematische Literaturanalyse ist 

eine ausführliche Analyse und Zusammenfassung 

der gesamten verfügbaren veröffentlichten 

Literatur zu einem bestimmten Thema. Sie zielt 

darauf ab, eine Lücke in der vorhandenen Literatur 

zu identifizieren, auf der die Forschungsfrage der 

Analyse basiert. Systematische Literaturanalysen 

fördern so weitere Forschung in neue Richtungen 

und spielen daher eine wichtige Rolle bei der 

Weiterentwicklung eines Forschungsgebiets (Paul 

& Criado, 2020). Diese systematische 

Literaturanalyse bezieht sich auf ein bestimmtes 

Gebiet und Thema, und ist dementsprechend 

bereichsbezogen (Paul et al., 2021). Genauer fällt 

diese systematische Literaturanalyse in die 

Kategorie der strukturierten themenbasierten 

Übersichtsarbeiten. Sie ist um die Entwicklung des 

gewählten Themas herumstrukturiert und 

verwendet verschiedene Methoden Inhalte zu 

erläutern und zu veranschaulichen (Paul et al., 

2021; Paul & Criado, 2020). Für die Literatursuche 

der systematischen Literaturanalyse wurden die 

zwei Datenbanken Scopus und Web of Science 



Berbatovci et al. / LEMEX Research Papers on Entrepreneurship 7 (2025) 
 

30 

 

verwendet. Scopus und Web of Science sind 

allgemein für ihre Qualität angesehene und 

bekannte Datenbanken (Birkle et al., 2020; Zhu & 

Liu, 2020). Beide Plattformen überzeugen mit 

einer großen Menge an verzeichneter Literatur aus 

verschiedenen Forschungsbereichen (Birkle et al., 

2020; Falagas et al., 2008; Zhu & Liu, 2020), und 

sind daher für die umfangreiche Sichtung der 

Literatur um Rahmen einer systematischen 

Literaturanalyse besonders gut geeignet. Des 

Weiteren erlauben beide Datenbanken dem Nutzer, 

die Suche mithilfe von Keywords und bestimmten 

Kriterien einzuschränken, um möglichst relevante 

Ergebnisse zu erhalten (Birkle et al., 2020; Falagas 

et al., 2008; Zhu & Liu, 2020). Dies erleichtert die 

Identifikation relevanter Literatur und hebt so die 

Qualität der Analyse. Bei der Literatursuche wurde 

mit verschiedenen Keywords, sowie Einschluss- 

und Ausschlusskriterien gearbeitet. In dem 

Suchfeld “Every Field” in Web of Science, 

beziehungsweise in dem Feld “Title, Abstract, 

Keywords” in Scopus, suchten wir nach folgenden 

Begriffen: entrepreneur* OR startup* OR ventur* 

AND inclusi* OR openness OR divers* OR equ* 

OR marginal* OR underrepresent* AND 

ecosystem*. Dieser Suchstring garantierte, dass die 

Ergebnisse eine Verbindung zu den Themen 

Gründung, Inklusion und Ökosystemen aufwiesen. 

Um die Suche weiter zu verfeinern, suchten wir 

zusätzlich auf beiden Plattformen in ausschließlich 

den Keywords nach den Begriffen entrepreneur* 

OR startup* OR ventur* AND inclusi* OR 

openness OR divers* OR equ* OR marginal* OR 

underrepresent*. Diese Entscheidung wurde 

getroffen, da es sich bei diesen Begriffen zum Teil 

um recht allgemeine Wörter handelt, die 

beispielsweise in einem Abstract auch auftauchen 

können, ohne dass die Literatur eine konkrete 

Verbindung zu den Themen Gründung und 

Inklusion aufweist. Die so erhaltenen 

Suchergebnisse wurden anschließend nach den 

Exklusions- und Inklusionskriterien gefiltert. Nur 

englischsprachige Literatur wurde berücksichtigt, 

aufgrund der anzunehmenden größeren globalen 

Wirkung englischsprachiger Literatur in Vergleich 

zu anderssprachigen Studien begründet. Des 

Weiteren wird so sichergestellt, dass die Schritte 

der Analyse bis zur Schlussfolgerung von anderen 

Forschern leichter nachzuvollziehen sind, was die 

Reproduzierbarkeit der Arbeit erhöht. Eine 

Einschränkung des Publikationszeitpunktes oder 

der Art der Literatur wurde nicht festgelegt. 

Inklusion in Gründungsökosystemen ist ein 

vergleichsweise neues Forschungsgebiet, 

weswegen die Menge an derzeit existierender 

Literatur von Natur aus sehr aktuell und außerdem 

relativ gering ist. Daher wurde sich gegen die 

weitere Filterung der Suchergebnisse entschieden, 

um die Menge der Literatur nicht unnötig künstlich 

zu verkleinern.  

 
3.2 Bewertung der Literatur 

 
Im Rahmen der ersten Literatursuche konnten 195 

Ergebnisse identifiziert werden. Davon wurden im 

Folgenden Title Sift 55 eliminiert. Weitere 60 

Ergebnisse wurden im nächsten Schritt bei der 

Analyse der Abstracts ausgeschlossen. In zehn 

Fällen konnte kein Zugriff auf die vollständige 

Publikation gewonnen werden, weswegen sie in 

dieser Literaturanalyse nicht berücksichtigt werden 

können. Im nächsten Schritt wurden die übrigen 

Ergebnisse vollständig gelesen und auf ihre 

Relevanz geprüft. Dabei konnten weitere 20 

Publikationen aussortiert werden. Vier weitere 

Ergebnisse wurden im Nachhinein, während der 

ersten Sammlung der Ergebnisse ausgeschlossen. 

Folglich konnten insgesamt 46 relevante 

Publikationen identifiziert werden, die in dieser 

Literaturanalyse berücksichtigt werden. Das 

Prisma Flow Diagramm (siehe, Anhang B) 

veranschaulicht die Literatursuche in ihren 

einzelnen Schritten. Anschließend wurde die 

identifizierte Literatur erneut gelesen und intensiv 

analysiert, um marginalisierte Gruppen sowie 

Maßnahmen und Strategien zu ihrer Inklusion in 

Gründungsökosysteme zu identifizieren. Eine 

detaillierte Darstellung und Definition der 

marginalisierten Gruppen sowie der 

unterschiedlichen Kategorien der Maßnahmen und 

Strategien kann der im Anhang A entnommen 

werden. 

 

4 Deskriptive Befunde 
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Die gefundenen Publikationen wurden zunächst 

anhand von drei Dimensionen beschrieben: die 

zeitliche Allokation der Veröffentlichung, die 

Häufigkeit der Nennungen der marginalisierten 

Gruppen, sowie die Häufigkeit der genannten 

Maßnahmen und Strategien. Dabei werden 

Maßnahmen, als die aktuell durchgeführten 

Handlungen definiert und Strategien, als solche, 

die für die Zukunft empfohlen werden. Hinsichtlich 

des Erscheinungsjahrs wurde festgestellt, dass ca. 

86% der gefundenen Publikationen (n=46) aus den 

letzten fünf Jahren stammen (siehe im Anhang B). 

Es deutet daraufhin, dass es sich mit dem Thema 

der Inklusivität in Gründungsökosystem um ein 

Forschungsfeld mit hoher Aktualität handelt, 

welches sich noch in der Entwicklung 

befindet.  Bei Betrachtung der Häufigkeit der 

marginalisierten Gruppen in der im Anhang B, die 

in den Publikationen des Core Sets genannt 

werden, wurde eine unausgewogene Verteilung 

festgestellt. Die Gruppe der Frauen dominiert mit 

27 Nennung das Forschungsfeld deutlich. Zwei 

weitere Gruppen, die ethnischen Minderheiten und 

die sozioökonomisch benachteiligten Menschen 

sind mit zwölf und elf Nennungen ebenfalls häufig 

vertreten. Dahingegen werden die restlichen 

Gruppen mit sechs bis einer Nennungen, weniger 

in der Forschung betrachtet. Bei Vergleich der 

Häufigkeit der genannten Maßnahmen und 

Strategien in der im Anhang B ist eine Differenz 

zwischen aktuellen Zustand der 

Inklusivitätsförderung und der zukünftig nötigen 

zu erkennen. Aktuell werden vorrangig 

Maßnahmen, wie der Austausch und Netzwerk 

zwischen den marginalisierten Gründern, sowie 

Lehrmaßnahmen angewandt, um die Inklusivität zu 

erhöhen. Für die Zukunft, also um 

Gründungsökosysteme noch inklusiver zu 

gestalten, werden primär Strategien des 

gesellschaftlichen und wirtschaftlichen 

Austausches und politische Veränderungen 

Veränderung gefordert. Da diese Strategien im 

Vergleich zu den schwerpunktmäßigen 

Maßnahmen als tiefgreifender interpretiert werden, 

wird hieraus eine Notwendigkeit zur Veränderung 

in Gründungsökosystem abgeleitet.  

5 Resultate: Identifizierte Maßnahmen und 

Strategien 

 
Folgend werden die in der Literatur identifizierten 

Maßnahmen und Strategien beschrieben, die am 

wirksamsten zur besseren Inklusion der sieben am 

häufigsten thematisierten marginalisierten 

Gruppen in Gründungsökosysteme beitragen. 

 
5.1. Frauen 

 
Ein Großteil der untersuchten Literatur diskutierte 

Maßnahmen und Strategien zur besseren Inklusion 

von Frauen in Gründungsökosysteme (Aman et al., 

2024; Nakhaei et al., 2025; Simmons et al., 2024). 

Besonders häufig wurde dabei über verschiedene 

Lehrmaßnahmen zur Inklusionsförderung 

gesprochen (Amezuca et al., 2019; Dzombak et al., 

2016; Veckalne & Tambovceva, 2023). Aman et al. 

(2022) berichten beispielsweise von 

Trainingseinheiten und Workshops, welche von 

Frauen für Frauen zur Verbesserung ihrer 

Fähigkeiten in bestimmten Bereichen der 

Gründung organisiert werden und allgemein 

positiv aufgenommen wurden. Badghish et al. 

(2024) wiederum untersuchten die Auswirkung 

von verstärkter Bildung zum Unternehmertum auf 

die Gründungsabsichten von Frauen in Saudi-

Arabien, und konnten einen positiven 

Zusammenhang feststellen. Dies wird weiter 

unterstützt von der Studie von Shekar et al. (2024), 

die in ihrer Forschung zu Frauen in MINT-basierten 

unternehmerischen Initiativen ebenfalls eine 

positive Auswirkung von verstärkter 

Unternehmertum-bezogener Bildung feststellen 

konnten. Auch das Thema Netzwerken spielt laut 

der Literatur bei der Inklusion von Frauen in 

Gründungsökosystemen eine große Rolle (Aman et 

al. 2022; Clayton, 2024). Leach & Burg (2024) 

betonen beispielsweise die Relevanz von Network 

und Community Building, sowie die Vernetzung 

mit weiblichen Mentoren und Coaches für 

Gründerinnen. Prakash et al. (2024) erwähnen den 

positiven Effekt von gezielten Networking Events, 

bei denen Frauen die Möglichkeit haben, 

potenzielle Geschäftspartner, Investoren und 
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andere Unternehmerinnen kennenzulernen. 

Ebenfalls von großer Bedeutung für inklusivere 

Gründungsökosysteme für Frauen sind 

Maßnahmen und Strategien, welche wirtschaftliche 

und gesellschaftliche Transformation voraussetzen 

oder beinhalten (Khan & Shahid, 2025; Leach & 

Burg, 2024). Leach & Burg (2024) betonen die 

Notwendigkeit von systematischer Veränderung in 

Gründungsökosystemen zur Förderung von Frauen 

in Gründung. Eine Studie von Motoyama et al. 

(2023) erwähnt außerdem, dass die gezielte 

Förderung des Unternehmertums von Frauen und 

Minderheiten diese Gruppen stärkt und so ihre 

Abhängigkeit von externer Unterstützung 

verringert. Dies führt zu einem 

Gründungsökosystem, welches auch nachhaltig 

inklusiv bleibt. Gerade mit dem Blick auf 

zukünftige Strategien rät ein nennenswerter Teil 

der Literatur zu politischer Intervention (Aman et 

al., 2022; Ruiz-Martínez et al., 2021). Prakash et al. 

(2024) merken an, dass Bedarf besteht, finanzielle 

Anreize und Zuschüsse von staatlichen Stellen für 

sogenannte Atal Incubation Center zu schaffen, um 

ihre frauenspezifischen Programme auszubauen. 

Die Studie bemerkt ebenfalls, dass politische 

Rahmenwerke die Einbeziehung 

geschlechtsspezifischer Komponenten in 

unternehmerische Bildung priorisieren sollten 

(Prakash et al., 2024).  Auch Simmons et al. (2024) 

raten zu staatlichen Maßnahmen zur Beseitigung 

geschlechtsspezifischer Unterschiede und 

Förderung von Frauen in Wachstumsstarken 

Branchen, sowie weiblich dominierten Branchen. 

Erste positive Auswirkungen auf Frauen in 

Gründung durch politische Maßnahmen konnten 

durch eine Studie von Ran et al. (2024) festgestellt 

werden. Seltener in der Literatur diskutiert, aber 

dennoch erwähnenswert, sind Maßnahmen und 

Strategien in den Bereichen Finanzielle Förderung 

(Prakash et al., 2024; Turley et al., 2025; Veckalne 

& Tambovceva, 2023) und Bereitstellung von 

Räumlichkeiten (Amezuca et al., 2019). Auch hier 

konnten einige Studien positive Auswirkungen auf 

die Inklusion von Frauen in Gründungsökosysteme 

feststellen, oder Potenziale für die Zukunft 

erkennen. 

5.2 Ethnische Gruppen 

 
Am zweithäufigsten trat Literatur zu ethnischen 

Gruppen auf. Insbesondere Wang (2021) sowie 

Wang & Richardson (2024) befassten sich 

ausführlich mit den Barrieren ethnischer 

Minderheiten. Eine oftmals genannte Maßnahme 

ist die gezielte Förderung und Unterstützung von 

Entrepreneuren ethnischer Minderheiten 

(Motoyama et al., 2023; Owalla et al., 2021; 

Prencipe et al., 2023; O’Brien et al., 2019). 

Motoyama et al. (2023) sagen, dass die 

Verlagerung des Schwerpunkts der 

wirtschaftlichen Entwicklung von der 

Abhängigkeit von Großunternehmen auf die 

Förderung des Unternehmertums von Frauen und 

anderen Minderheiten diese Gruppen stärke und 

die Abhängigkeit von externen Stellen verringere. 

Sie schaffe eine Selbsthilfestrategie, die langfristig 

Widerstandsfähigkeit und Integration fördere. 

Owalla et al. (2021) befürworten einen Hybrid-

/Blended-Ansatz, also eine Kombination aus 

gezielten Programmen für marginalisierte Gruppen 

und der Integration von Gleichstellungs-, 

Diversitäts- und Inklusionsmaßnahmen (EDI) in 

allgemeine Unterstützungsprogramme. Prencipe et 

al. (2023) sprechen sich vor allem für eine höhere 

Diversität und nationale Vielfalt in Vorständen, 

Führungspositionen und leitenden Stellen aus. 

O’Brien et al. (2019) sieht als zukünftige Strategie 

vor allem die Bildung im Mittelpunkt: 

Maßgeschneiderte unternehmerische Programme 

für unterrepräsentierte Gemeinschaften zur 

persönlichen Entwicklung (individuelles Lernen) 

seien im Rahmen universitärer Infrastruktur ein 

zielführender Schritt, da die drei wichtigsten 

Ergebnisse der unternehmerischen Bildung für 

unterrepräsentierte Gemeinschaften persönliche 

Entwicklung (individuell), soziale Eingliederung 

(kollektive Handlungsfähigkeit) und 

wirtschaftliche Entwicklung (strukturell) seien. 

Wang (2021) sieht eine Stärkung des Geschäftes 

durch Zugang zu Finanzierungen und anderen 

monetären Quellen, Wissen, Mentoren und anderen 

Kontakten als Basis. Zudem seien Vorbilder aus der 

eigenen Community wichtig, um die 
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nahestehenden oder ähnlichen Personen positiv zu 

beeinflussen. Darüber hinaus denken Wang et al. 

(2021) und Wang & Richardson (2024) auf der 

Ebene der Stadtplanung: marginalisierte 

Gemeinschaften wie Künstler oder People of Color 

sollten demnach in den Mittelpunkt 

wirtschaftlicher Entwicklungsstrategien gestellt 

werden, anstatt die Städte in verschiedene Gebiete 

mit unterschiedlichen Arten von Menschen 

aufzuteilen. Dies würde auch dazu führen, dass 

Menschen aus ethnischen Minderheiten etwas 

hätten, worauf sie stolz sein könnten, und die 

Motivation hätten, anderen zu beweisen, dass sie 

im Unrecht seien, oder ein Vorbild für 

Gleichgesinnte zu sein, was ebenfalls ein 

Gemeinschaftsgefühl hervorrufe. Um mangelnde 

Inklusion und Diversität überhaupt datengetrieben 

identifizieren zu können, sind nach Neumeyer et al. 

(2019) Modellierungen mit Hilfe von 

Netzwerkmetriken ein probates Mittel.  

 
5.3 Sozioökonomisch benachteiligte Menschen 

 
Als primärer Faktor für sozioökonomisch 

benachteiligte Menschen ergibt sich in der Literatur 

die Weiterbildung - insbesondere im finanziellen 

Bereich (Hazudin et al., 2023; Khan & Shahid, 

2025; Nakhaei et al, 2024; Slatten et al., 2023; 

Wang, 2021). Hazudin et al. (2023) sehen ein 

umfassenderes skill set im financial management 

als wirkungsvoll an. Auch Khan & Shahid (2025) 

sowie Nakhaei et al. (2024) schlagen Workshops 

und damit ausgeprägtere Fähigkeiten als Lösung 

vor. Slatten et al. (2023) konkretisieren diesen 

Ansatz mit der Maßnahme von after 

school/summer programs für Schüler, bevor diese 

eine Universität besuchen. Wang (2021) führt 

ebenfalls professionelles Wissen, das benötigt 

werde, um ein Business wachsen zu lassen, an. Der 

zweite elementare Faktor ist der Zugang zu Kapital 

(Khan & Shahid, 2025; Subashini et al., 2023; 

Wainwright et al., 2023; Wang, 2021; Wang et al., 

2021; Wang & Richardson, 2024). Beispielsweise 

helfe ein mobiles Zahlungsystem Mikro-

Entrepreneuren, effizient Zahlungen abzuwickeln, 

ohne an traditionelle Bankensysteme gebunden zu 

sein (Khan & Shahid, 2025). Wainwright et al. 

(2023) gehen konkreter auf einen vermehrt 

kostenlosen öffentlichen Zugang zu Daten bzw. 

eine Art Netzwerkkooperation zum Austausch von 

Daten ein, da diese entscheidungs- und 

erfolgsrelevanten Daten für finanziell schwächer 

situierte Entrepreneure andernfalls nicht 

zugänglich seien. Außerdem beuge nach Wang et 

al. (2021) und Wang & Richardson (2024) eine auf 

Diversität und Durchmischung verschiedener 

Bevölkerungsgruppen ausgelegte Stadtplanung 

auch sozioökonomischen Differenzen bzw. 

Benachteiligungen vor.  

 
5.4 Ländliche Bevölkerung 

 
In Bezug auf Entrepreneurship in ländlichen 

Regionen verweisen Baskaran et al. (2019) darauf, 

dass es viele Beispiele von - insbesondere sozial 

orientierten - unternehmerischen Initiativen gebe, 

die einen positiven Einfluss gehabt hätten und 

welche damit Entrepreneurship als begünstigendes 

Mittel von inklusivem Wachstum darstellen 

würden. Calderini et al. (2023) fanden heraus, dass 

social enterprises (SEs) von Natur aus sozial 

inkludiere, da i. d. R. das Kernbestreben sei, 

Probleme von sozial benachteiligten Gruppen zu 

lindern. Zudem sei geografische Inklusion für SEs 

von Grund auf einfacher, da diese sich leichter auch 

in anderen - nicht kommerziell intensiven - 

Bereichen ansiedeln können, als stark 

kommerzielle Organisationen. Gao & Liu (2020) 

sehen die Stärkung lokaler Wertschöpfungsketten 

und Geschäftsökosysteme als wichtigen Ansatz. 

Dies verbessere die Wettbewerbsfähigkeit der 

Region und fördere die Entwicklung eines 

nachhaltigen, selbsttragenden Geschäftsmodells in 

einer Bottom of the Pyramid-Gemeinschaft. 

Ähnlich argumentieren auch Gupta et al. (2022), 

welche außerdem die große Bedeutung der 

Förderung des lokalen Engagements sowie den 

Aufbau von (Netzwerk-)Strukturen einer Region 

betonen. Auch Turley et al. (2025) sprechen sich 

dafür aus, verschiedene Formen des Supports - 

insbesondere für den Bereich female 

entrepreneurship - bis in ländliche Regionen 
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auszuweiten. Ein hoher Stellenwert müsse zudem 

nach Zhao et al. (2021) auf staatliche Investitionen 

in ländliche Infrastrukturen gelegt werden, um 

benachteiligende Differenzen gegenüber urbanen 

Gebieten zu verringern. Dies betreffe 

Infrastrukturen der Bereiche Verkehr, Energie, 

Wasser, Kabelfernsehen und vor allem des 

Internets. 

 
5.5 Menschen mit Behinderungen 

 
Für die Integration von beeinträchtigten Menschen 

in das Gründungsökosystem wurden bereits einige 

Maßnahmen erfolgreich getestet. Für eine 

langfristige und nachhaltige Inklusion sind jedoch 

weitere Strategien notwendig (Ansar & Sharon, 

2024; Krüger & David, 2020; O'Brien et al., 2019; 

Owalla et al., 2021; Lawton Smith, 2023; Sodhi & 

Dwivedi, 2023). Lehrmaßnahmen, um 

Bildungsangebote für Menschen mit 

Einschränkungen zugänglicher zu machen, 

wurden, im Rahmen des sogenannten „Universal 

Design Approach“ bereits als positiv getestet. 

Hierbei konnten die Bildungsangebote, 

beispielsweise durch adaptive und flexible 

Technologien und Lehrformate, barrierefrei 

gestaltet werden, da die individuellen Bedürfnisse 

dieser marginalisierten Gruppe berücksichtigt 

werden (Ansar & Sharon, 2024). Als Empfehlung 

für die Inklusion werden daher allgemein das 

Einbeziehen der behinderten Menschen in den 

Entwicklungsprozess der Bildungsangebote und 

der Wissensaustausch untereinander genannt 

(Krüger & David, 2020; Ansgar & Sharon, 2024). 

Netzwerke, die finanzielle Unterstützung, 

Mentoring, Bewerbungscoachings und Schulungen 

bieten, wurden als besonders wirksam empfunden 

und fördern Austausch sowie Zusammenarbeit 

(Krüger & David, 2020; Lawton Smith, 2023; 

O´Brien et al., 2019). Universitäten könnten 

genutzt werden, um unternehmerische Programme 

für unterrepräsentierte Gruppen zu entwickeln, die 

individuelles Lernen und die persönliche 

Entwicklung fördern (O´Brien et al., 2019). 

Weitere unterstützende Maßnahmen und Strategien 

umfassen beispielsweise flexible Lernräume und 

neue Konzepte in der Stadtplanung, die die 

Bedürfnisse eingeschränkter Personen im 

Gründungsökosystem besser berücksichtigen 

(Krüger & David, 2020; Lawton Smith, 2023). 

Durch politische Unterstützung könnten 

strukturelle Hürden abgebaut und der Zugang zu 

unternehmerischen Ressourcen erleichtert werden 

(Sodhi & Dwivedi, 2023). 

 
 

5.6 Mikrounternehmer 

 
Für die Inklusion und Förderung von 

Mikrounternehmern wurden bereits zahlreiche 

Maßnahmen getestet, und Strategien 

vorgeschlagen, um langfristige Strukturen zu 

schaffen (Rajagopal, 2022; Nakhaei et al., 2024; 

Motoyama et al., 2023; Korpysa et al., 2023; Khan 

& Shahid, 2025; Hazudin et al., 2023). Da 

Mikrounternehmen oft mit begrenztem Kapital 

arbeiten, spielt die finanzielle Unterstützung ein 

zentrales Thema. Durch Maßnahmen wie 

„Financial Management Practices“ kann mit Hilfe 

von Budgetierung und Liquiditätsplanung 

finanzielle Stabilität gewährleistet werden, was das 

Unternehmen widerstandsfähig macht (Hazudin et 

al., 2023). Sogenannte „Financial Inclusion 

Efforts“ sollen den Zugang zu sicheren 

Finanzinstrumenten erleichtern und 

marginalisierten Unternehmern ermöglichen, ihre 

Geschäftsmodelle auszubauen und wirtschaftliche 

Sicherheit zu erlangen. Khan und Shahid (2025) 

zeigen außerdem, dass die Akzeptanz neuer 

Technologien wie mobiler Zahlungssysteme zu 

höherem unternehmerischen Erfolg führt. Digitale 

Geschäftslösungen sollen dementsprechend weiter 

gefördert und weiterentwickelt werden, um 

Mikrounternehmer in der Finanzverwaltung zu 

unterstützen (Hazudin et al., 2023). Auch der 

Zugang zu Netzwerken spielt eine große Rolle für 

den Erfolg von Mikrounternehmern. Business-

Concierges helfen bei der Überwindung 

bürokratischer Hürden, indem sie Unternehmer mit 

relevanten Ansprechpartnern verbinden 

(Motoyama et al., 2023). Gerade informelle 

Netzwerke stoßen jedoch schnell an ihre Grenzen, 

sodass ein Ausbau von Mentoring- und Outreach-

Programmen angestrebt werden sollte, um das 

Netzwerk von Mikrounternehmern gezielt 

auszubauen (Nakhaei et al. 2024; Motoyama et al., 

2023). Der Wissenstransfer ist ebenfalls 

entscheidend für einen nachhaltigen 
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Unternehmenserfolg. Marketingstrategien, digitale 

Lösungen und Kundenmanagement ermöglichen es 

Mikrounternehmen, ihre Reichweite zu vergrößern 

(Hazudin et al., 2023). Die Sichtbarkeit von 

Ressourcen kann durch einflussreiche 

Unternehmer als Mentoren verbessert werden 

(Motoyama et al., 2023). Weiterführend wären 

Workshops und Skill-Development-Programme 

denkbar, um Mikrounternehmer gezielt auf 

Herausforderungen vorzubereiten (Nakhaei et al., 

2024). Zusätzlich gibt es weitere unterstützende 

digitale und transformative Maßnahmen und 

Strategien, die zur Förderung von 

Mikrounternehmern beitragen (Rajagopal, 2022; 

Nakhaei et al., 2024).  

 
5.7 Menschen mit Migrationshintergrund 

 
Im unternehmerischen Kontext stehen Menschen 

mit Migrationshintergrund oft vor 

Herausforderungen wie Sprachbarrieren, 

fehlendem Zugang zu Netzwerken und finanzieller 

Unterstützung (Aman et al., 2024; Aman et al., 

2022; Baskaran et al., 2019; Clayton, 2024; 

Bolzani & Mizzau, 2020). Programme zur 

Vermittlung von Migranten an lokale Unternehmer 

stellten sich als wirksam heraus, um Hürden beim 

Netzwerken abzubauen (Arman et al., 2024). 

Mentoring-Programme und Beratung durch lokale 

Wirtschaftszentren unterstützen bei 

Steuervorschriften oder Geschäftsanmeldungen 

und helfen Migranten somit beim Zurechtfinden im 

neuen wirtschaftlichen Umfeld (Aman et al., 2022). 

Die Kommunikation bestehender 

Unterstützungsangebote sollte weiterhin optimiert 

werden, da viele Migranten unwissend über das 

Bestehen und Zurückgreifen dieser sind (Aman et 

al., 2024). Lehrmaßnahmen sind ebenfalls ein 

entscheidender Faktor für den Erfolg migrantischer 

Unternehmer. Durch Kurse und 

Beratungsangebote, besonders im Bereich 

Gründung, Finanzierung und Geschäftsführung, in 

einfacher Sprache oder mit Übersetzungen 

bekommen Ausländer die Möglichkeit, sich zu 

informieren (Aman et al., 2024; Aman et al., 2022). 

Grundlegende Programme für alle Gründer haben 

oftmals für Migranten keinen Vorteil, da ihre 

spezifischen Herausforderungen nicht ausreichend 

berücksichtigt werden. Daher sollen zukünftig 

gezielte Programme für diese marginalisierte 

Gruppe verstärkt angeboten und ausgebaut werden, 

um Integration sowie Diversität zu fördern 

(Clayton, 2024).  Viele Migranten kämpfen mit 

begrenztem Zugang zu Kapital, wobei öffentliche 

Finanzierungsangebote durch Banken hilfreich 

sind (Aman et al., 2022). Sogenannte „Business 

Incubators“ stellen Kapital und Ressourcen für 

Unternehmer bereit, die sonst erschwerten Zugang 

zu Finanzierung hätten (Baskaran et al., 2019). 

Erwähnt wurden ebenfalls weitere unterstützende 

Maßnahmen und Strategien, die auf das Abbauen 

bürokratischer Hürden, den Zugang zu physischen 

Räumlichkeiten und die Verknüpfung 

unternehmerischer Tätigkeiten mit sozialen 

Bedürfnissen abzielen (Bolzani & Mizzau, 2020; 

Baskaran et al., 2019; Aman et al., 2020). 

 
6 Diskussion 

 
 

6.1 Interpretation der Ergebnisse im Kontext der 

Forschungsfrage 

 
Im unternehmerischen Kontext stehen Menschen 

mit Migrationshintergrund oft vor 

Herausforderungen wie Sprachbarrieren, 

fehlendem Zugang zu Netzwerken und finanzieller 

Unterstützung (Aman et al., 2024; Aman et al., 

2022; Baskaran et al., 2019; Clayton, 2024; 

Bolzani & Mizzau, 2020). Programme zur 

Vermittlung von Migranten an lokale Unternehmer 

stellten sich als wirksam heraus, um Hürden beim 

Netzwerken abzubauen (Arman et al., 2024). 

Mentoring-Programme und Beratung durch lokale 

Wirtschaftszentren unterstützen bei 

Steuervorschriften oder Geschäftsanmeldungen 

und helfen Migranten somit beim Zurechtfinden im 

neuen wirtschaftlichen Umfeld (Aman et al., 2022). 

Die Kommunikation bestehender 

Unterstützungsangebote sollte weiterhin optimiert 

werden, da viele Migranten unwissend über das 

Bestehen und Zurückgreifen dieser sind (Aman et 
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al., 2024). Lehrmaßnahmen sind ebenfalls ein 

entscheidender Faktor für den Erfolg migrantischer 

Unternehmer. Durch Kurse und 

Beratungsangebote, besonders im Bereich 

Gründung, Finanzierung und Geschäftsführung, in 

einfacher Sprache oder mit Übersetzungen 

bekommen Ausländer die Möglichkeit, sich zu 

informieren (Aman et al., 2024; Aman et al., 2022). 

Grundlegende Programme für alle Gründer haben 

oftmals für Migranten keinen Vorteil, da ihre 

spezifischen Herausforderungen nicht ausreichend 

berücksichtigt werden. Daher sollen zukünftig 

gezielte Programme für diese marginalisierte 

Gruppe verstärkt angeboten und ausgebaut werden, 

um Integration sowie Diversität zu fördern 

(Clayton, 2024).  Viele Migranten kämpfen mit 

begrenztem Zugang zu Kapital, wobei öffentliche 

Finanzierungsangebote durch Banken hilfreich 

sind (Aman et al., 2022). Sogenannte „Business 

Incubators“ stellen Kapital und Ressourcen für 

Unternehmer bereit, die sonst erschwerten Zugang 

zu Finanzierung hätten (Baskaran et al., 2019). 

Erwähnt wurden ebenfalls weitere unterstützende 

Maßnahmen und Strategien, die auf das Abbauen 

bürokratischer Hürden, den Zugang zu physischen 

Räumlichkeiten und die Verknüpfung 

unternehmerischer Tätigkeiten mit sozialen 

Bedürfnissen abzielen (Bolzani & Mizzau, 2020; 

Baskaran et al., 2019; Aman et al., 2020). 

 
6.2 Kritische Reflexion der Studienlage und 

Implikationen für Forschung, Praxis und Politik 

Der hauptsächliche Fokus der Studien und 

Forschung zu dem Thema Inklusion in 

Gründungsökosystemen liegt auf der Inklusion von 

Frauen und female entrepreneurship. Andere 

marginalisierte Gruppen, die in dieser 

systematischen Literaturanalyse Erwähnung 

finden, werden in der Forschung weniger 

thematisiert. Wiederum andere unterrepräsentierte 

Gruppen, wie zum Beispiel die LGBTQIA+ 

Community, werden in diesem Review nicht 

erwähnt, da sie auch im Final Set der ausgewerteten 

Literatur nicht berücksichtigt werden. Zu diesem 

Aspekt besteht also weiterhin Forschungsbedarf, 

um diese Lücken zu schließen und alle Menschen 

einzuschließen. Die identifizierte und behandelte 

Literatur dieser systematischen Literaturanalyse 

setzt sich hauptsächlich mit den bereits 

umgesetzten und für die Zukunft empfohlenen 

Schritten für inklusive Gründungsökosystemen 

auseinander, weswegen diese beiden Aspekte das 

Thema dieser Ausarbeitung ist. Was hierbei wegen 

mangelnder Forschung nicht untersucht wurde, 

sind die Hürden im Allgemeinen, die dafür sorgen, 

dass nicht bereits alle Gründungsökosysteme 

inklusiv sind.  

 
Die vorliegende systematische Literaturanalyse 

betrachtet Maßnahmen und Strategien, die dazu 

beitragen Gründungsökosysteme inklusiv zu 

gestalten. Die Diskrepanz dieser beiden 

Perspektiven impliziert Handlungsbedarfe für die 

Forschung, Praxis und Politik. Die meisten 

Maßnahmen, die in der Praxis bereits erfolgreich 

umgesetzt werden, lassen sich in die Kategorien 

Netzwerk beziehungsweise Austausch, 

Lehrmaßnahmen sowie gesellschaftliche und 

wirtschaftliche Transformation einteilen. Daraus 

lässt sich schließen, dass diese Maßnahmen 

besonders hilfreich bei der gruppenübergreifenden 

Inklusion sind. Wo die Literatur Lücken in der 

Umsetzung sieht, sind vor allem die Bereiche 

gesellschaftliche und wirtschaftliche 

Transformation, politische Strategien und 

Lehrmaßnahmen. Das unterstreicht zum einen die 

Wichtigkeit von Lehrmaßnahmen und 

gesellschaftlicher und wirtschaftlicher 

Transformation und zeigt zum anderen, dass 

vornehmlich in der Politik Notwendigkeit zum 

Handeln besteht. Beispielsweise der Ausbau von 

Infrastruktur (Zhao et al., 2021), neue Konzepte für 

die Stadtplanung, um die Bedürfnisse behinderter 

Gründer zu berücksichtigen (Lawton Smith, 2023) 

und der Abbau von struktureller Ungleichheit 

(Simmons et al., 2024) müssen von staatlicher Seite 

angestoßen und gefördert werden. Für die 

Forschung liegt mit dieser Arbeit nun eine 

zusammenfassende, gruppenübergreifende 

Literatur mit sowohl Maßnahmen als auch 

Strategien vor, die zur Orientierung und als 
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Ausgangspunkt für tiefergehende Forschung in 

weniger behandelten Bereichen dienen kann. So 

können beispielsweise die oben erläuterten 

Forschungslücken geschlossen werden.  

 
7 Fazit 

 

7.1 Beantwortung der Forschungfrage 

 
In der vorliegenden Arbeit wurde eine 

systematische Literaturanalyse zur Beantwortung 

der Forschungsfrage „Mit welchen Maßnahmen 

und Strategien kann die Inklusion von 

marginalisierten Gruppen in 

Gründungsökosystemen gefördert werden?” 

durchgeführt. Die Bedeutung der Studie liegt in der 

Schließung der Forschungslücke hinsichtlich einer 

zusammenfassenden Literatur, die 

gruppenübergreifende Aussagen zur Inklusion in 

Gründungsökosystemen tätigt.  Es wurden zwölf 

verschiedene Gruppen identifiziert und definiert, 

die in Gründungsökosystemen unterrepräsentiert 

sind und in der aktuellen Forschung betrachtet 

werden. Als holistische Maßnahmen und 

Strategien, die die Inklusion mehrerer Gruppen in 

Gründungökosystemen erhöhen, wurden folgende 

festgestellt: Lehrmaßnahmen, politische 

Veränderungen, sowie gesellschaftliche und 

wirtschaftliche Transformation. Als Ergebnis der 

systematischen Literaturanalyse gehen zwei 

Schlüsselerkenntnisse hervor: Die Forschung zur 

Inklusivität in Gründungsökosystemen fokussiert 

sich unausgewogen auf bestimmte Gruppen, wie 

Frauen, ethnischen Minderheiten und 

sozioökonomisch benachteiligten Menschen. 

Außerdem liegt zwischen den aktuell angewandten 

Maßnahmen zur Inklusionsförderung und der 

zukünftig vorgeschlagenen Strategien eine 

Differenz vor. Aktuell fokussieren sich 

Maßnahmen auf den Aufbau von Netzwerken, dem 

Austausch und Lehrmaßnahmen, während die 

Forschung zukünftig zu tiefer greifender 

wirtschaftlicher und gesellschaftlicher 

Transformation und politischer Veränderung rät. 

Aus dieser Differenz wurde abgeleitet, dass die 

Wirkung der aktuellen Maßnahmen unzureichend 

ist, sodass eine substanzielle Weiterentwicklung 

erforderlich ist. Aus diesem Grund wurde eine 

Notwendigkeit zu strukturverändernden 

Maßnahmen identifiziert, welche von der Politik, 

Wirtschaft und Bildung angestoßen werden 

müssen.  

 

7.2 Einschränkungen der Analyse und 

Forschungsausblick 

 

Die Studie weist drei maßgebliche 

Einschränkungen auf. Durch die Konzentration der 

Forschung auf einzelne Gruppen entsteht eine 

Verzerrung, welche zu einer unausgewogenen 

Datenlage führt und dadurch das Ableiten 

allgemeingültiger Aussagen erschweren. Des 

Weiteren sind geographische Zusammenhänge auf 

Grund der Vielzahl der Regionen und Länder nicht 

identifizierbar, wodurch die Aussagekraft der 

Ergebnisse geschwächt wird. Ferner hemmen die 

methodischen Unterschiede in den Publikationen 

die Vergleichbarkeit der Ergebnisse.   

Für die zukünftige Inklusivitätsforschung in 

Gründungsökosystemen werden drei Vorschläge 

unterbreitet. Auf Grund des unausgewogenen 

Gruppenfokus sollte ein Forschungsschwerpunkt 

auf die unzulänglich beachteten Gruppen gelegt 

werden. Um beispielsweise die LGBTQIA+ 

Unternehmer zu berücksichtigen könnte sich mit 

der Fragestellung nach dem Einfluss 

gesellschaftlicher Vorurteile auf Zugang zu Kapital 

und Netzwerk beschäftigt werden. Um effektivere 

Inklusionsmaßnahmen und Strategien zu 

entwickeln sollten außerdem die strukturellen 

Ursachen für die Exklusion der Gruppen erforscht 

werden. Eine mögliche Fragestellung zu 

struktureller Diskriminierung wäre „Inwiefern sind 

bestehende Förderstrukturen auf privilegierte 

Gruppen zugeschnitten?”. Darüber hinaus ist eine 

praxisnahe Forschung zur Politikgestaltung 

notwendig, da diese für zukünftige Gestaltung 

inklusiver Gründungsökosysteme als hochrelevant 

eingeschätzt wird.  Die Frage „Wie können 

staatliche Förderprogramme effizienter auf die 

Bedürfnisse marginalisierter Gruppen 

zugeschnitten werden?” stellt einen möglichen 

Ansatz dar.  
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A Systematic Literature Review: Understanding the factors 

influencing the transition from hybrid to full-time 

entrepreneurship 

Andera Sino, Christina Weitz, Daniel Kraus, Daria Zhivaliukova1, Kyra Schendera, Thoa Lieu, 

 

Abstract 

This literature review systematically examines the factors influencing the transition from hybrid entrepreneurship (HE), 

where individuals engage in entrepreneurial activities while maintaining paid employment, to full-time entrepreneurship 

(FTE). This study identifies five aggregated dimensions that either facilitate or impede this transition: personality traits 

and characteristics, motivational drivers, environmental factors, requirements and fundamentals, and 

sociodemographic variables. By synthesizing existing research, the study highlights key enablers such as self-efficacy 

and the opportunity to test business concepts, while also addressing barriers including perceived risk and role conflict. 

The study aims to offer a comprehensive understanding for both entrepreneurs and policymakers, supporting a smoother 

transition to full-time self-employment and acknowledging the broader economic advantages of such a shift. 

Keywords: Hybrid Entrepreneurship, Full-Time Entrepreneurship, Parallel Entrepreneurship, Entrepreneurial Transition.  

 

1 Introduction 

 
1.1 Practical and Research Relevance 

 
Entrepreneurship, i.e. the formation of new 

companies, has a major, positive influence on 

general international economic development 

(Neumann, 2021). Entrepreneurship can also 

contribute to combating poverty (Rupasingha & 

Goetz, 2013, as cited in Neumann, 2021), reducing 

income inequality between men and women 

(Atems & Shand, 2018, as cited in Neumann 2021) 

and improving the Human Development Index in 

developing economies (Dhahri & Omri, 2018, as 

cited in Neumann 2021). It is therefore important 

to support entrepreneurs, especially in the early 

stages of their self-employment, to ensure their 

entrepreneurship contributes to the common good 

of society. Interestingly, not all entrepreneurs start 

their own business on a full-time basis. Around half 

of them start out as hybrid entrepreneurs (Folta et 

al., 2010, Sternberg et al., 2023). This phenomenon 

describes a person working in a paid employment 

alongside their self-employment (Folta et al., 

2009). It allows entrepreneurs to test out self-

employment (Ferreira, 2020) and acquire relevant 

skills (Rugpath & Mamabolo, 2022) without giving  

 

up the financial security of employment (Ferreira, 

2020, Folta et al., 2009). In most cases, the HE 

stage is an intermediate phase, and most 

entrepreneurs enter it with the aim of transitioning 

to full-time entrepreneurship (Block & Landgraf, 

2016; Sternberg et al., 2023; Viljamaa et al., 2017). 

To support entrepreneurs in this transition, factors 

hindering and supporting the transition to FTE need 

to be analyzed and better understood. By reducing 

the hindering factors and supporting the facilitating 

factors in practice, more entrepreneurs can be 

encouraged to make the transition to FTE and thus 

contribute to international economic growth and 

the common good. 

 

Some valid studies already investigated the 

transition from HE to FTE. The model of 

Experimental Learning developed by Ferreira 

(2020) (Appendix 1) is currently very relevant in 

science, as it combines well-studied influences on 

the transition. In particular, the perceived risk 

associated with FTE and the resulting fear of failure 

hinder the transition to FTE. In contrast, developed 

entrepreneurial skills and the resulting self-efficacy 
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facilitate the transition. The applicability of Real 

Options Theory (Appendix 2) to the transition 

phase from HE to FTE could also be demonstrated: 

entrepreneurs only give up their employment and 

switch to FTE when they feel a high degree of 

certainty about their self-employment (Block et al., 

2018; Dzomonda & Fatoki, 2018; Folta et al., 2009; 

Gänser-Stickler et al., 2021).  

 

 
1.2 Research Aim and Research Question 

 

However, there is also evidence for the influence of 

other factors on the transition to full-time 

entrepreneurship (Ashta, 2015; Dzomonda & 

Fatoki, 2018; Block & Landgraf, 2016; Thorgren et 

al., 2014;). These factors are mostly examined 

individually in the empirical literature, often in 

isolation from other influencing factors. As a result, 

a holistic overview that compares all key factors 

driving the transition from HE to FTE and 

consolidates the relevant findings of this research 

field at a meta-level is missing. To address this gap, 

this systematic literature review aims to provide a 

comprehensive synthesis of the current research 

landscape and answer the following research 

question: Which factors influence the decision-

making process of transitioning from HE to FTE 

and how can these influences be explained?. By 

doing so, this review offers valuable insights for all 

relevant stakeholders, including entrepreneurs 

seeking to navigate this transition and 

policymakers aiming to create supportive 

frameworks for entrepreneurial success. 

 
1.3 Structure of the Review 

 

The present review is structured as 

follows. Chapter 2 describes the methodology of 

this systematic literature review, including the 

search strategy and search string, inclusion and 

exclusion criteria, and the data selection 

process. Chapter 3 provides an overview about the 

descriptive data of the final article set, followed by 

Chapter 4 providing a comprehensive synthesis of 

the existing literature by categorizing key themes 

and summarizing the influence of these themes on 

the transition. Chapter 5 discusses the implications 

of the findings, linking them to theoretical 

frameworks and the current research landscape. 

Finally, Chapter 6 concludes the review by 

summarizing the main insights, providing practical 

implications, addressing limitations, and giving 

directions for future research. 

 
 

2 Methodology 

 
2.1 Research Design 

 
The research design enables a comprehensive 

synthesis of existing literature through a 

transparent and systematic methodology, ensuring 

objectivity and rigor (Kraus et al., 2020), thereby 

aligning with the study’s research objectives. 

 

2.2 Data Selection & Connection 

 

Following the principle of “comprehensive 

accumulation” that Booth et al. (2016) use to define 

SLR, which involves collecting all relevant 

empirical studies rather than relying on a limited 

sample, the literature was sourced from Scopus and 

Web of Science, with Google Scholar serving as a 

supplementary resource for completeness. 

 

Relevant papers were identified using the 

following keywords: HE, portfolio 

entrepreneurship, part-time entrepreneurship, 

parallel entrepreneurship, side hustle, second step 

entrepreneurship, first step entrepreneurship, dual 

career entrepreneurship, moonlight 

entrepreneurship, part time entrepreneurship, dual 

entrepreneurship. These keywords represent the 

relevant phrases and synonyms for ‘hybrid 

entrepreneurship’ in the literature. To ensure a 

reproducible approach, a main characteristic of 

SLR as highlighted by Kraus et al. (2020), the 

following search string was developed: 

 

("Hybrid Entrepreneur*" OR "Portfolio 

Entrepreneur*" OR "Part-Time Entrepreneur*" 

OR "Parallel Entrepreneur*" OR "side hustle" OR 

"second step entrepreneur*" OR "first step 

entrepreneur*" OR "dual career entrepreneur*" 

OR "moonlight entrepreneur*" OR "part time 

entrepreneur*" OR "dual entrepreneur*") AND 

("Entrepreneurial Transition" OR "Transition to 

Full-Time Entrepreneurship" OR "Influencing 
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Factors" OR "Decision-Making" OR "Barriers" 

OR "transition" OR "factors" OR "influence*" OR 

"decision" OR "success" OR "risk" OR "passion" 

OR "motivation") 

 

This study includes only peer-reviewed, English-

language journal articles listed in VHB or SJR to 

ensure high-quality sources, while excluding 

books, conference proceedings, and gray literature. 

No temporal or regional restrictions are applied, 

allowing for a holistic and global perspective. 

Methodologically, studies using qualitative, 

quantitative, or mixed methods are considered.  

 

The study selection process followed the PRISMA 

(Preferred Reporting Items for Systematic Reviews 

and Meta-Analyses) guidelines defined by Moher 

et al. (2009) to ensure a transparent and 

reproducible screening. A total of 197 records were 

identified through database searches (191) and 

additional sources (6) described in Section 2.2.  

 

After duplicate removal, 181 records underwent 

screening: 90 records were excluded during the title 

screening, followed by 41 during the abstract 

screening, and 20 after full-text assessment based 

on research question. Ultimately, 30 studies were 

included in the qualitative synthesis including pearl 

articles, forming the foundation of the analysis. The 

PRISMA flow diagram (see Appendix 3) provides 

a detailed visualization of this selection process. 

 

2.3 Data Analysis 

 
As outlined in Section 2.3, the study selection 

process ensured that the final set of studies 

provided meaningful contributions to the research. 

Accordingly, key transition factors were identified 

and documented in the extraction table.  

 

To facilitate a structured and visual organization of 

the extracted factors, they were transferred to a 

Miro board and mapped along two dimensions: (1) 

their influence on transition (supporting or 

hindering) and (2) whether they can be influenced 

or not. Next, the identified factors were grouped 

based on shared themes. Each group of similar 

factors was then given a descriptive label that best 

represented the overarching concept tying them 

together.  

 

To ensure a structured, data-driven analysis and 

transform a broad range of extracted factors into a 

clear, interpretable framework, we applied the 

qualitative research methodology introduced by 

Gioia et al. (2013).  

 

Each group on the board formed a first-order 

category, resulting in a total of 46 first-order 

categories. These first-order categories were 

iteratively sorted based on similarities and grouped 

into second-order themes, leading to 11 second-

order categories. In the final step, these second-

order themes were synthesized into five aggregated 

dimensions, which provided the structure for the 

findings section. The table in the appendix 4 

illustrates the results of the analysis. 

 
 

3 Descriptive Overview/Analysis 

 
3.1 Final Selected Articles 

 
As part of the systematic literature search (SLR), 

30 articles were ultimately identified after intensive 

scrutiny, which were integrated into the final 

evaluation. A complete overview of the selected 

papers can be found in appendix 4. 

 
3.2 Visualizations of the Selected Data/Analysis 

 
This section presents the descriptive findings, 

offering an overview of the analyzed studies with 

graphical representations in appendix 5. 

 

Firstly, it was looked at the distribution of 

publications over time. Since 2010, research in this 

area has increased significantly, with a peak in 

publications in 2022, followed by 2019. Despite a 

recent decline, the research domain remains 

relevant because studies are still pending or 

ongoing research has not been completed. A total 

of 14 theories were referenced across the entire 

literature. The Real Options Theory (4 mentions) 

and the Experimental Learning Theory (2 

mentions) are particularly relevant for explaining 

the decisive factors for the transition to FTE. The 

transition to FTE is primarily studied in social 

sciences, psychology, and economics, while 

disciplines like geography, political science, and 

education are less frequently represented, 

highlighting its broad relevance. Next, we look at 

the distribution of research methods. Quantitative 
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research accounts for the largest share here with 19 

articles. Qualitative, mixed and no recognizable 

methods are less represented here. This indicates a 

focus on measurable and generalizable results, 

while deeper, contextual analyses are less common. 

Finally, we look at the country focus, which is 

spread across various countries. Germany is 

slightly more strongly represented, but overall, the 

broad distribution shows an international interest. 

In addition, the country focus of some articles 

remains unclear, which indicates that they are more 

concerned with theoretical or global issues. 

 

Overall, the descriptive results from the literature 

show that the transition from HE to FTE is 

currently a much-discussed topic in science. 

 
 

4 Findings 

 
 

As already mentioned in Chapter 2, five 

overarching categories that capture the key 

determinant of this transition: “personality and 

characteristics”, “motivators”, “environment”, 

“requirements and fundamentals” and 

“sociodemographic data” (see appendix 6) were 

defined.    

Each of these categories comprises specific factors 

that either facilitate or hinder the shift from HE to 

FTE.  

 
4.1 Personality and Characteristics 

 
The first dimension, “personality and 

characteristics”, can be divided into the following 

second order categories: “entrepreneurial attitude”; 

“behavioral traits” and “skills and knowledge“. 

This whole dimension includes 17 factors, which 

have been discussed a total of 16 paper.  

 
In the first subcategory “entrepreneurial attitude”, 

the factor self-efficacy was examined in five papers 

and analyzed as a facilitating factor for the 

transition to FTE (Brändle & Kuckertz, 2021; 

Ferreira, 2020; Pollack et al., 2019; Raffiee & 

Feng, 2013; Rugpath & Mamabolo, 2022). 

Empirical findings confirmed this notion, 

indicating that individuals with higher self-efficacy 

are more likely to transition into FTE (Ferreira, 

2020). Moreover, effort (Carr et al., 2022; Folta et 

al., 2009; Thorgren et al., 2014) and passion 

(Dzomonda & Fatoki, 2018; Pollack et al., 2019; 

Thorgren et al., 2014) were also identified as key 

drivers in the transition from HE to FTE. While 

effort strengthens commitment and momentum, 

enabling entrepreneurs to overcome early-stage 

challenges (Carr et al., 2022), passion provides 

intrinsic motivation and a sense of fulfillment 

(Thorgren et al., 2014). Both factors were 

mentioned in three papers as facilitating factors. 

However, a positive attitude towards 

entrepreneurship was mentioned as a hindering 

factor in one of the papers, although it did not play 

a significant role in other studies (Brändle & 

Kuckertz, 2021). 

 
In addition to these factors, studies have explored 

how personality traits are associated with HE and 

FTE. Ashta (2015) finds that dual-career 

entrepreneurs exhibit low neuroticism, high 

openness, high conscientiousness, and high 

agreeableness, but reports no relationship between 

extraversion and entrepreneurship. In contrast, 

Ardianti et al. (2021) find that individuals 

transitioning from FTE to HE show higher 

extraversion, while their agreeableness levels 

remain like those in FTE.  

 

Under the subcategory “skills and knowledge”, it is 

noticeable that mostly facilitating factors have been 

identified.  On the one hand, strong practical 

leadership skills (Rugpath & Mamabolo, 2022) and 

entrepreneurial skills (Ferreira, 2020) serve as 

factors increasing the likelihood of transitioning to 

FTE. On the other hand, skills such as confidence 

in managing and organizing a business (Sun et al., 

2023), opportunity recognition ability and the 

efficient allocation of resources simplifies the 

transition process (Sun et al., 2019). Additionally, a 

good match between skills and business 

requirements also plays a crucial role (Asante et al., 
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2021).  Some researchers argue that higher 

education supports the transition to FTE (Block et 

al., 2018; Bögenhold, 2019), while others suggest 

that it can hinder the transition (Mungaray & 

Ramirez-Urquidy, 2011; Schulz et al., 2016). It is 

also suggested that individuals with higher 

education are well-positioned for a successful 

entrepreneurial career (Mungaray & Ramirez-

Urquidy, 2011; Schulz et al., 2016).  

 
4.2 Motivators 

 
The second aggregated dimension was defined as 

“motivators” and includes the second order 

categories “personal growth” and “financial 

aspirations”. Factors related to personal growth 

were investigated in two articles and include the 

desire to achieve self-realisation (Block & 

Landgraf, 2014; Vilijamaa et al., 2017) and self-

actualisation (Block & Landgraf, 2014), self-

fulfilment (Vilijamaa et al, 2017) and the 

motivation to achieve independence (Block & 

Landgraf, 2014). Also the factors good match 

between the entrepreneur’s personal values and the 

values of his business and a good match between 

the entrepreneur’s needs and the outcome of his 

business (Asante et al., 2021) are part of this second 

order category being analysed in one article. 

Personal growth and the related listed factors 

positively affect the transition from HE to FTE in 

the investigated articles.  

 

Three articles dealt with financial aspirations as the 

second order dimension of the aggregated 

dimension “motivators”. Financial aspirations 

include financial success in current HE (Folta et al., 

2009; Vilijamaa et al., 2017) the motivation to 

become financially successful with 

entrepreneurship in the future (Block & Landgraf, 

2014; Vilijamaa et al., 2017) necessity 

entrepreneurship (Landgraf & Block 2016), and 

motivation to gain additional income from 

entrepreneurship to employment (Block & 

Landgraf, 2014). While financial success in HE and 

necessity entrepreneurship positively effects the 

transition to FTE (Block & Landgraf, 2014; Folta 

et al., 2009; Vilijamaa et al., 2017), the motivation 

to gain additional income from entrepreneurship to 

the wage from employment negatively effects the 

transition phase (Block & Landgraf, 2014). Block 

& Landgraf (2014) found a positive effect from 

motivation to become financially successful on the 

transition behaviour, Vilijamaa et al. (2017) could 

not prove an interaction of these two variables.  

 
4.3 Environment 

 
Environment can be divided into two sub-

categories. In the first sub-category, “social”, there 

are three first-order factors that were identified in 

five scientific studies. The first identified factor is 

“socioeconomic status”, which hinders the 

transition to FTE, as according to Brändle and 

Kuckertz (2021) higher socioeconomic status leads 

to staying in the HE, but also according to Block & 

Landgraf (2014) inhibits the transition if social 

recognition is the main goal. The second identified 

factor is “Having a self-employed life partner (only 

for women)” as a facilitating factor, as according to 

Demir et al. (2021), the entrepreneurial activity of 

the life partner can encourage women to strive for 

the transition from HE to FTE. “Gender-specific 

role conflicts” prove to be a hindering factor, with 

Kuske et al. (2024) finding that rigid working hours 

particularly restrict male HE and caring 

responsibilities primarily restrict female HE in 

their transition to FTE. The second sub-category 

“dependent work” includes two factors from the 

first order that were identified in two studies. These 

include the factor “excessive work to venture 

conflict”, which was identified as a hindrance, as 

HE increasingly develops the intention to give up 

the employee role due to the double burden (Carr 

et al., 2022). The other factor mentioned is “lower 

job satisfaction in employment”, which is a 

facilitating factor for the transition to FTE, as some 

employees leave their company due to low job 

satisfaction in favor of an entrepreneurial career 

(Carr et al., 2022). 

4.4 Requirements 
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“Requirements & fundamentals” can be divided 

into two sub-categories. In the first sub-category 

“Perceived risks and uncertainty, a total of four 

factors of the first order were recognised in 17 

articles. The favourable factors include “testing”, 

as it is a low-risk strategy for gradually testing self-

employment before the final transition to FTE 

(Bögenhold, 2018; Dzomonda & Fatoki, 2018; 

Ferreira, 2020; Ferreira et al., 2019; Gänser-

Stickler et al., 2021; Liu & Wu, 2022; Raffiee & 

Feng, 2013; Viljamaa et al., 2017). While the factor 

of “low risk perception” increases the probability 

of switching to FTE (Ferreira, 2020). The “high 

risks” factor can significantly delay or prevent the 

transition, especially in financial areas (Brändle & 

Kuckertz, 2021; Dzomonda & Fatoki, 2018; 

Petrova, 2010; Thorgren et al., 2014; Viljamaa et 

al., 2017). In addition to financial risks, social risks 

also have an influence on the switch to FTE 

(Brändle & Kuckertz, 2021). The “uncertainty” 

factor is a hindering factor as it makes hybrid 

entrepreneurship more attractive and thus offers a 

safe alternative to the FTE (Block et al., 2018; 

Ferreira, 2020; Gänser-Stickler et al., 2021; Raffiee 

& Feng, 2013). “High opportunity costs” was 

identified as a hindering factor, (Raffiee & Feng, 

2013; Schulz et al., 2016). People with stable 

employment and high switching costs are 

particularly reluctant to switch (Folta et al., 2009; 

Viljamaa et al., 2017). In addition, a high salary 

leads to less time being invested in one's own 

business, which further delays the transition 

(Petrova, 2010). 

 
In the sub-category “Financial and material 

resources”, three favourable factors were identified 

and mentioned in 6 articles. The first factor, 

“financial capital”, includes financial incentives, 

availability of capital and economic necessity, 

which are considered key drivers for the transition 

to FTE (Ashta, 2015; Sun et al., 2019). In addition, 

low wages and a lack of alternatives on the labour 

market encourage this transition (Mungaray & 

Ramirez-Urquidy, 2011). Another factor 

facilitating the transition to FTE is the “ability to 

allocate resources” (Sun et al., 2019). In addition, a 

“stable household income situation” increases the 

likelihood of a complete transition to self-

employment (Block et al., 2018). 

 
4.5 Sociodemographic Data 

 
The category “socio-demographic data” is the only 

analyzed aggregated dimension that cannot be 

influenced by external factors or individual 

decisions. It comprises the 2nd order categories 

“age” and “gender”, which were identified in four 

papers. Age is divided into “young”, “middle-

aged” and “old” and follows a U-shape, with 

particularly young and old entrepreneurs tending to 

switch to FTE, while middle-aged entrepreneurs 

remain in, HE (Luc et al., 2018; Solesvik, 2017; 

Thorgren et al., 2014; Thorgren et al., 2015). 

Gender was identified in two papers. Men are more 

likely than women to switch to FTE (Liu & Wu, 

2022; Solesvik, 2017). 

 
5 Discussion 

 
Chapter 4 highlights both well-discussed aspects in 

the literature and less frequent but significant 

findings, including contradictory results identified 

during the analysis. 

 

5.1. Relevant Factors from Current Research 

 
The results of the sub-category “Perceived risks 

and uncertainties” were mentioned more frequently 

in the identified literature and in numerous other 

research papers in which this topic was analyzed in 

detail and comprehensively, such as by Thorgren et 

al., (2014). It can therefore be said that these are 

central influencing factors in the entrepreneurial 

decision-making process. In particular, it should be 

emphasized that a low perception of risk facilitates 

the transition to an FTE, while high risks can delay 

or even prevent the change (Dzomonda & Fatoki, 

2018; Ferreira, 2020). The factors defined in this 

paper are further supported by existing theories 
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such as Real Options Theory and Experiential 

Learning Theory. Both theories view risk as a 

central starting point for entrepreneurial decision-

making processes (Block et al, 2018; Dzomonda & 

Fatoki, 2018; Ferreira, 2020; Folta et al, 2009; 

Gänser-Stickler et al, 2021). In addition to 

perceived risk, self-efficacy plays a central role in 

the theory of experiential learning. It describes a 

person's confidence in their own entrepreneurial 

abilities and skills (Brändle & Kuckertz, 2021; 

Ferreira, 2020). It is also seen as a mediating factor 

between the development of entrepreneurial skills 

and the transition to full-time employment 

(Ferreira, 2020). Increasing expertise strengthens 

confidence in one's own abilities and thus increases 

the likelihood of this transition (Rugpath & 

Mamabolo, 2022). 

 
5.2 Marginalized Factors 

 
5.2.1 The Role of Personality and Characteristics 

 
The findings show both similarities and differences 

in how personality traits relate to entrepreneurial 

engagement. The differences in findings on 

agreeableness and extraversion may be due to 

variations in sample characteristics, methods, and 

contextual factors. Additionally, Ashta (2015) 

focused on dual-career entrepreneurs’ self-

perceived traits, while Ardianti et al. (2021) 

examined hybrid entrepreneurs’ psychological 

well-being in different employment contexts. 

 

According to Thorgren et al. (2014) the factor 

passion influences the transition from HE to FTE. 

While moderate passion can facilitate this 

transition, obsessive passion may have negative 

effects. Therefore, it is essential to establish a clear 

definition and distinction between those two types 

of passion. Many start a paid job for financial 

reasons but later pursue a passion-driven project, 

continuing both employment and self-employment 

until the business becomes financially sustainable 

(Thorgren et al., 2014). Pollack et al. (2019) 

highlights that persistence enables hybrid 

entrepreneurs to overcome obstacles and stay 

committed to their ventures. This makes 

persistence a key element in successfully 

transitioning to FTE. Overall, personality and 

characteristics are key factors that can either 

facilitate or hinder the transition, depending on 

factors like the time invested in higher education. 

 
5.2.2 Financial Aspirations 

 
As already mentioned, financial motives as part of 

the aggregated dimension “motivators” can be 

divided into two main categories: First, financial 

success in HE and second, the motive to become 

financially successful through FTE in the future. 

This distinction in aspects is important, as they 

appear to affect the transition to FTE differently. 

 

There is evidence that financial success 

experienced by an entrepreneur in HE has a 

positive effect on the transition to FTE (Folta et al., 

2009; Vilijamaa et al., 2017). However, Folta et al. 

(2017) measured the influence of different levels of 

HE income and were only able to find a positive 

effect on transition behaviour with a very high 

income. Additionally, in an unreported model, they 

found that the effect from high HE income is 

moderated by uncertainty in entrepreneurship. The 

lower the uncertainty, the stronger the effect from 

high HE income on transition behaviour and the 

higher the uncertainty in entrepreneurship, the 

weaker the measured effect (Folta et al., 2009). 

These results show that financial success in HE has 

an influence on switching, but that this does not 

predict transition behaviour per se. The moderating 

role of uncertainty in the study shows that hybrid 

entrepreneurs tend to transition less if they still feel 

uncertain about their entrepreneurial role, even if 

they are financially successful. This supports the 

important role of reduced uncertainty proved by 

Ferreira (2020), Gänser-Stickler et al. (2021), 

Block et al. (2018), Raffiee and Feng (2013) and 

testing during HE for transition to FTE (Ferreira, 

2020). High financial entrepreneurial income could 
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rather support this perceived certainty in 

entrepreneurship as it further confirms the potential 

and possible success of the entrepreneurial 

business. (Folta et al., 2009). The important role of 

(un)certainty on the decision to transition to FTE is 

also supported by Landgraf and Block (2016): 

entrepreneurs who consider the income from HE to 

be more of a supplement to their income from 

employment are more likely to remain in HE – for 

example the model of self-employment that 

guarantees greater financial certainty.  

 

Supporting that financial aspiration is compared to 

other factors not the strongest predictor for 

transition behaviour, when looking at desired 

financial success through FTE as a motivator for 

the transition to FTE, its relevance in research is 

rather low. Although Landgraf and Block (2016) 

found a positive effect of the motivator ‘financial 

success’ in FTE on transition behaviour, the 

participants interviewed were more motivated to 

transition by achieving independence. Vilijamaa et 

al. (2017) found no significant effect of ‘income’ as 

a motivator for the transition; instead, the study 

participants were motivated to transition by 

achieving self-fulfillment. Thus, it could be argued 

that hybrid entrepreneurs are not motivated to 

become full-time entrepreneurs by achieving 

financial success, but by intrinsic motives such as 

self-fulfillment and independence, and that 

financial success in self-employment would rather 

help them to achieve these goals. 

 

5.2.3 Role Conflicts 

The first-order factor “role conflicts” within the 

aggregated dimension “environment” is 

particularly noteworthy. According to Kuske et al. 

(2024), this is considered an inhibiting factor in the 

literature, as female HEs consider their family roles 

to be particularly important. They are more likely 

to give up entrepreneurship if it conflicts with their 

family responsibilities (Kuske et al., 2024). Male 

HEs are particularly affected by wage and job-

related pressures that can significantly limit their 

entrepreneurial activity (Kuske et al., 2024). 

Despite these pressures, men show a higher 

likelihood of moving from HE to FTE, suggesting 

that they deal with these conflicts differently or 

enjoy structural advantages (Liu & Wu, 2022; 

Solesvik, 2017). These gender differences 

highlight the need for further research to better 

understand the mechanisms behind role conflicts in 

hybrid entrepreneurship. In particular, the extent to 

which social norms and traditional role 

assignments can be changed and which structural 

factors prevent women from fully realizing their 

entrepreneurial potential should be investigated 

 

5.2.4 Education 

 

Regarding high education as a factor influencing 

the transition to full-time self-employment, the 

scientific findings are contradictory. On the one 

hand, higher education provides better employment 

opportunities, reducing the necessity for 

individuals to pursue FTE as their primary income 

source - here, high education negatively influences 

the transition behavior (Mungaray & Ramirez-

Urquidy, 2011). However, Block et al. (2018) 

found that individuals with higher education and 

stable household incomes are more likely to 

transition from HE to FTE, as they have access to 

greater resources and skills. Other studies argue 

that education level has no significant impact on the 

likelihood of transitioning. Interestingly, the same 

U-shape pattern identified in the analysis of age can 

also be observed in the role of education. Education 

alone therefore does not predict the transition 

behavior to FTE, but the influence depends on 

other factors such as attractive employment 

opportunities or entrepreneurial resources and 

abilities resulting from a high level of education.  

 

6 Conclusions 

 

6.1 Limitations 

 

This study provides a broad overview of the factors 

influencing the transition from hybrid to full-time 

entrepreneurship but lacks an in-depth analysis of 

the most critical factors. While ensuring a 



Sino et al. / LEMEX Research Papers on Entrepreneurship 7 (2025) 
 

50 

 

structured approach, this may limit the 

understanding of complex interdependencies. 

Additionally, the strict inclusion and exclusion 

criteria might have led to the omission of 

noteworthy findings that fall outside the defined 

scope. Another limitation is the lack of contextual 

categorization; factors influencing the transition 

may vary significantly across industries, time 

periods, economic conditions, and geographic 

regions. Since this study does not differentiate 

factors based on these contexts, the findings may 

not be universally applicable. 

 

6.2 Practical Implications 

 

The findings of this SLR review provide a 

structured overview of the key factors influencing 

the transition from HE to FTE, making them more 

visible for practical implementation by institutions, 

society, and policymakers. To facilitate this 

transition, hybrid entrepreneurs should be 

supported in developing entrepreneurial skills 

through targeted education and training programs. 

Enhancing their self-efficacy can boost their 

confidence in pursuing FTE. However, financial 

incentives should not be the primary motivator for 

this transition, as they mainly reinforce certainty 

rather than directly encouraging the shift (Folta et 

al., 2009). Instead of restricting employees' 

entrepreneurial activities, employers should 

support and encourage them, as emphasized by 

Carr et al. (2022) and Pollack et al. (2019). 

Recognizing and fostering such efforts can help 

mitigate conflicts between job responsibilities and 

business ventures. Providing flexibility, such as 

adjustable working hours or dedicated time for 

entrepreneurial projects, can also enhance short-

term productivity (Carr et al., 2022). Recognizing 

HE as a valuable transitional phase (Pollack et al., 

2019), policymakers and organizations should 

focus on influenceable factors that facilitate this 

shift. Furthermore, FTE can contribute more 

significantly to economic growth. Therefore, 

measures should be implemented to foster a 

forward-looking mindset. Policymakers should 

develop targeted programs that facilitate the 

transition from HE to FTE (Block et al., 2018). 

 

6.3 Future Perspectives 

 

While this SLR provides a broad overview of the 

factors influencing the transition from hybrid to 

full-time entrepreneurship, future research should 

build on these findings by conducting more in-

depth analyses, particularly of contradicting 

results. A key area for further exploration is the role 

of personality traits, such as extraversion and 

agreeableness, in the decision-making process, 

which should be examined using objective 

assessments. Additionally, research should 

investigate how transition factors differ across 

industries, economic conditions, and geographic 

regions to better understand context-specific 

influences. Future studies should also focus on 

theory development to identify actionable 

strategies that help hybrid entrepreneurs overcome 

transition barriers. Understanding which factors 

can be influenced to accelerate this process will be 

crucial for practical applications. Moreover, 

research should bridge the gap between academic 

insights and real-world policies, exploring how 

government support, financial incentives, and 

workplace flexibility can facilitate the transition. 
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